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WildungekKelenenquelle
wird seit Jahrzehnten mit grossen-I Erfolge zur H austrinkkur bei Nieren ries,
Sicht, St01ll, Elwslss Und Amsel-en Nieren- und Blasenleidon verwandt. ach

den neu-essen Porsehun en ist sie auch dem Zuckerkrunken zur Ersetzung
Seines taglichen Kallkver ustes an erster stelle zu empfehlen. — Für angehencle
Mütter und Kinder in der Entwickelung ist sie für den Knochenaufbuu von

hoher Bedeutung.
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Man verlange neueste Literatur portofrei von den
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Wintermond.

Lustration.

ÆlfredGraf von Schlieffen, der fünfzehnJahre lang Chef des

Großen Generalstabes war, ist gestorben.Jhm sind nicht so
viele Kränze gewunden worden wie (von nicht immer- sauberer
Hand) dem anderenAlfred, der ihm ins Dunkel voranschritt.Der
Achtzigjährigewar dennoch des Lorbers.würdiger.Generaloberst
mitFeldmarschallsrang, Generaladjutant des Kaisers, Mitglied
des preußischenHerrenhauses Ein Offizier,der den größtenTheil

seinerDienstzeitauswichtigenGeneralstabspostenverlebt,stetsal-
so für besonders tüchtiggegolten hat.Als NachfolgerWaldersees
wurde er vonManchen laut gerühmt,vonManchen leis getadelt.
Sein Wissen und Können war unbestritten-; aber die moltkische
Denkpräzision,hießes,fehle ihm und seine Kritik lange allzugern
über den Gegenstand hinaus.Jn den vonihm vorbereitetenMa-

növern seien schöneBilder zu sehen, für den Krieg nützlicheEr-

fahrungen aber nicht oft zu sammeln.Die Rede, die Schlieffen im

Herbst 1905 vor der Enthüllung des dem Marschall Moltke von

dem in seiner Schule erwachsenen Heer gestifteten Denkmal hielt,
unterschied sich, in Jnhalt und Ton, sehr angenehm von Allem,
was wir bei solchem Anlaß zu hören gewöhnt waren. Kein Pa-

radepathos,keine kindischeUebertreibung ; ein von zärtlicher,doch
nicht blinder Liebe entworfenes Bild des Römers aus Parchim.
»Die Worte ,selbst«und ,ich«kannte dieser hohe Geist nicht« Die
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36 Die Zukunft.

Nedesoll demAllerhöchstenKriegsherrnsowenig gefallen haben,
daßer dem Generalstabschefden fürihn mitgebrachten Orden nicht
gab. Drei Monate danach war Graf Schlieffen im Ruhestand
Noch rüstigzwas sein trockener Greisenwitz anbot, schmecktesogar
den jüngstenDachsen. (Als er zum Urtheil über einen im Rang
ungefähr gleichen Kameraden aufgefordert worden war, sprach
er, nach kurzer Vedächtnißpause:,,Halb Türke,halb Journalist«.)
Vor vier Jahren kam er ins internationale Gerede. Auf einem

Heft der Zeitschrift »DeutscheRevue« war zu lesen: »Dieses Heft
enthält den Artikel ,Der Krieg in der Gegenwart«,welchen der

Deutsche Kaiser beim Neujahrsempfang der Kommandirenden

Generale vorlas,mitdem ausdrücklichenVemerken,daß die darin

niedergelegten Gedanken sichmit seinen Ansichten decken.« Die-

sen Artikel hatte Schlieffen geschrieben. Was stand darin?

Seit in Frankfurt der Friede geschlossen ward, haben die

Heere Deutschlands und Frankreichs an Kopfzahl, an Wucht und

Leistungfähigkeitder Waffen einander zu überbieten versucht.
Dieses rastlose Mühen hat bewirkt, daß die Bewaffnung beider

Heere heute fast gleich stark ist und eine wesentliche Verbesserung
kaum noch denkbar erscheint. Mußte aber auch den anderen Mäch-
ten den Entschlußzu rascherWehrstärkung aufzwingen. JnWest
und Ost sind deshalb jetzt, bis ans Japanische und Ochotskische
Meer, die Waffen von ziemlich gleichem Werth. Leichte, schnell
zu ladende und weithin tragende Geschützezrauchloses Pulver;
das Geschoß so klein, daß es die Niederwerfung eines gelben,
braunen, schwarzenMenschen (der ja schwerer als ein weißeraußer

Gefecht zu setzenist) kaum noch verbürgt,doch in großenMengen

auf dem Heereszug mitgeführtwerden kann und die Ausnutzung
der Feuergeschwindigkeit ermöglicht.Diesen Geschossen darf kein

Mann Und keine Truppe sichohne Deckung aussetzen. Schon bei

Mars-la-Tour hat ein angreifendes preußischesNegiment in

einer halben Stunde 68 Prozent seines Bestandes verloren; im

mandschurischen Krieg eine Japanerbrigade in noch kürzererZeit
90 Prozent ; in Südafrika hat ein gedeckterSchütze vierzehn An-

greifer niedergestreckt. Am sicherenBewußtseinder Ueberlegem
heit kann sich Keiner mehr rösten. Und Alle waren zu völliger
Aenderung derTaktik genöthigt.Die Jnfanterie vermag nur noch
unter steter Deckung an den Feind heranzukommenund die Haupt-
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sorge der Artillerie, die ihr dazu helfen soll-,muß sein, fich gegen

das feindliche Feuer zu schützen;gegen Gewehr und Schrapnell
versucht sies mit Panzerschilden. Die Gefechtssront verbreitert

sich.Armeen, wie sie1866 und 1870 ins Feld rückten,würden heute
einenviermal größerenRaum einnehmen. Bei Königgraetzfochten
220 000, bei Gravelotte 186 000Mann. Jetzt würde Deutschland
4750000, Frankreich gar 5500000 Mann für den Krieg bereit

haben. Freilich steht diese Bereitschaftziffer nur auf dem Papier.
Der Fabrikarbeiter, der nach fünfzehnJahren inReihe und Glied

zurückkehrt,hat die alte Taktik vergessen,kenntdie neue Waffe nicht
und könnte unter der Last von Gewehr, Munition und Tornister
einen Tagesmarsch von vierzig Kilometern nichtmehrleisten. Eine
MillionManm beträchtlichgrößerwird das Feldheer auch heute
kaum sein;auf Sieg darf es, dem weder die Ueberlegenheit der

Zahl noch die derWaffe gesichert ist,nurhoffen,wenn dieMassen
fest zusammengehalten und gegen ein gemeinsames Ziel geführt
werden. Auf demRiesenschlachtfeld ist wenig zu sehen. Das Fuß-
volk nur, wenn es in hastigem Lan aus einer Deckungin die andere

eilt. DerFeldherristunsichtbar: hinter derFront; sitztamSchreib-
tisch vor der Schlachtfeldkarte, schicktdurch Draht und Funken,
Automobile und Motorräder den Führern feine Befehle und em-

pfängt die Meldungen, die aus lenkbarenLuftschiffen und Fessel-
ballons eintreffen. Seine wichtigste Pflicht ist erfüllt,wenn er,ehe
ein Zusammenstoßmöglichwird, den Corps das Tagesziel und

die Straßen angegeben hat, auf denen es zu erreichen ist. Die

Schlachten werden länger dauern, aber nicht mehr Blut fordern
als die alter Zeit. Jn den Kriegen Fritzens und Vonapartes be-

trug der täglicheSchlachtverlust 40 bis 50, im mandschurischen
KriegnurLbisZProzentz und der kurzeKampfbeiMars-la-Tour
hatmehrMenschenlebenhingerafftals die vierzehnTage beiMuk-

den. Die Gefahr langer Feldzugsdauer ist nicht zu unterschätzen.
Das Wirthschaftleben der Völker heischtschnelleEntscheidung und

«

würde bei einer Strategie, die den Gegner allmählichmattmachen
will,vonschwer heilbaremSiechthum heimgesucht.Deshalb müssen
die Gegner trachten, einander auf zwei oder drei Seiten anzu-

greifen, die Front und mindestens eine Flanke zu packen. Den

Kundschafterdienst, der feststellt,wo Front und Flanken zu finden
und zu fassen sind, werden die Lastschiffezu leisten haben; die in

40
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der Luft aber nicht ungefährdet sein werden. Denn auch derFeind
hat seine Kundschaster himmelan geschicktund in demunvermeids

lichen Kampf wird der Aeroftat siegen, der höher als der Gegner
steigen, ihn mit einem Sprenggeschoß vernichten und sich rasch
der aufwirbelnden Flamme entziehen kann. Luftschiffe werden

gegen Luftschiffe, Kanonen gegen Kanonen,Reiter (die, vom Er-

kundungdienst befreit, den Rücken des Feindes durch Feuer-
wirkung zu schwächensuchen) gegenReiter zu kämpfenhabenund

danach erst zu wirksamer Unterstützungder Jnfanterie fähig sein.
Noch ein Kampf ist zu bedenken: der zwischendem Jngenieur und

dem Artilleristen entstanden ist. Frankreich hat seine ganze Oft-
grenze befestigt,Deutfchland sichein Sprenggeschoßvon unwider-

stehlicherDurchschlagskraftgeschaffen.NeuerWettstreitzdem auch
die anderen Mächte nicht müßigzuschauen durften. Velgien, die

Niederlande, Jtalien sorgtenfür starkeFestungwerke, vom Zuider-
see bis ans Mittelmeer thürmt sich eine Mauer und sogar die

Schweiz hat dieGotthardpässe und alleZUgangspfade bis in die

Region ewigen Schnees befestigt und mitGarnison belegt. Nuß-
land schütztder breite, moraftige Graben,der die jenseits von der

Weichsel liegenden deutschen Provinzen einschließtund die Ve-

festigung der russischenWestgrenze erleichtert. Auch gegenOester-
reich schufen die Nachbarn sichSchutzwälle. Dänemark kann die

Zugänge in die Oftseesperren und hatKopenhagen in einen großen

Waffenplatz umgewandelt. England kann, wann es ihm beliebt,

seineschwimmende Festung in die Nordseeschicken und hat sichdie

Möglichkeitgesichert,von einemjütischenLZafenaus in Schleswig
einzufallen. Jtalien und Oesterreich habensich gegen einander ver-

barrikadirt. Der Eisenring, der die mitteleuropäischenKaiserreiche
umklammern sollte, ist seit dem Streit um Bosnien geschlossen.

»Damit ist die militärischeLage Europas gegeben. Jn der

Mitte stehen ungeschütztDeutschlandund Oesterreich,ringsherum
hinter Wall und Graben die ÜbrigenMächte. Der militärischen

Lage entspricht die politische, Zwischen den einschließendenund

den eingeschlossenenMächtenbestehen schwer zu beseitigende Ge-

gensätze.Frankreich hat die 1871 geschworene Rache nicht auf-
gegeben. Wie die Revancheidee ganz Europa unter die Waffen
gerufen hat, sobildet sie auch den Angelpunkt der gesammten Po-
litik. Der gewaltige Aufschwung seinerJndustrie und seines Han-
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dels hat Deutschland einen weiteren unversöhnlichenFeind ein-

gebracht. Der Haß gegen den früher verachteten Konkurrentenläßt
sich weder durch Versicherungen aufrichtiger Freundschaft und

herzlicher Sympathie mildern noch durch aufreizende Worte ver-

fchärfen.Nicht Gefühlsregungen, sondern das Soll und Haben
bestimmen die Höhe des Grolls. Russland wird eben so durch die

ererbte Antipathie des Slaven gegen den Germanen, die über-

lieferte Sympathie mit dem Nomanen wie durch sein Anleihebes
dürfniß an dem alten Verbündetenfestgehalten und wirst sichjetzt
auch noch derjenigen Macht in die Arme, die ihm am Meisten
schaden kann. Jtalien, an jeder Ausdehnung nach Westen ver-

hindert, hält die Verdrängung der Fremden, die einst über die

Alpen in diefruchtbaren Gefilde derLombardei herabstiegen, noch
nicht für vollendet. Es will sie weder an den Südhängen des Ge-

birges noch an den Küsten des Adriatischen Meeres dulden. Es

istnichtausgemacht, daßdiese Leidenschaften und Begehrlichkeiten
sichin gewaltsames Handeln umsetzen werden. Aber das eifrige
Bemühen ist doch vorhanden,alle dieseMächte zum gemeinschaft-
lichenAngrifs gegendieMitte zusammenzuführen.Jm gegebenen
Augenblick sollen die Thore geöffnet,die Zugbrückenherabgelassen
werden und dieMillionenheere über die Vogesen, die Maas, die
Königsau,denNiemen, denBug und sogar über den Jsonzo und

die TirolerAlpen vernichtend hereinströmen.Die Gefahr erscheint
riesengroß. Sie verringert sich etwas, wenn man ihr näher-tritt

England kann den deutschen Handel nicht vernichten, ohne
den eigenen arg zu schädigen. Sein wohlverstandener Bortheil
verlangt, seinen verabscheutenKonkurrenten, deraber gleichzeitig
sein bester Kunde ist, am Leben zu lassen. Ehe es die angekiindete
Landung in einem jütischenHafen aussührt, wird es Telegramme
aus Afrika, Indien, Ostasien und Amerika abwarten. Wenn es

dieWelt inVrand steckt,hat esVesseres zu thun, alsseineArmee
nach dem bismärckischenRezeptinSchleswig arretiren zu lassen-
Ruszland hat im Bollbesitz der Kraft und der Macht allen Ver-—-

lockungen seines Verbündeten zueinemAngriffwiderstanden. Ob

ihm jetzt, nachdem es das Wesen des modernen Krieges kennen

gelernt hat, dieserAngriff oerlockender erscheint, mußsürzweifel-
haft gelten. Frankreich hat sichvorgenommen, den Genuß der kalt

g ewordenenRache nurinGesellschaftguterFreunde vorzunehmen
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Alle fühlenBedenken vor den ungeheuren Kosten, den möglichen
großen Verlusten, wie vor dem rothen Gespenst, das im Hinter-
grund auftaucht. Die allgemeine Wehrpflicht, welche Hoch und

Riedrig,Reich-undArm als gleichwerthiges Kanonenfutter ver-

wenden will, hat die Kampfeswuth gemildert. Die für uneinnehms
bar erachteten Festungen, hinter denen man sichwarm und sicher
fühlt,lassen es minder verlockend erscheinen, herauszustürmenund

die Brust im Gefechte zu lüften. Die Waffenfabriken, Geschütz-
gießereien,die Dampfhämmer, welche die Panzerthürme härten,

haben mehrfreundliche Gesichter und liebenswürdigesEntgegen-
kommen hervorgebracht, als alle Friedenskongresse zu schaffen
vermochten. Jeder trägt eben so sehr Bedenken, den zahlreichen-
wohlbewaffneten Gegner anzugreifen, wie er sichscheut, das ei-

gene Verderben bringende Werkzeug anzuwenden, das er sich
mühsam geschaffen hat, von dem er aber nicht recht weiß, ob

er es auch zu handhaben verstehen wird. Und wenn nun auch
alle Bedenken beseitigt, alle Schwierigkeiten gehoben sind, der

Entschluß gereift ist, der gewaltige Bormarsch von allen Sei-

ten angetreten werden soll, muß sichdie bange Frage: ,Werden
auch die Anderen kommen, werden sich auch die fernen Ber-

bündeten zur rechtenZeiteinstellen, werdeich nicht allein und ver-

lassen dem Keulenschlage des Uebermächtigenausgesetzt sein?«
in der Brust jedes Einzelnen vernehmbar machen. Diese Zweifel

zwingen,stillzustehen, abzuwarten, die Rache zu verschieben. ,Die
Koalition ist fertigt, wird von jenseits des Kanals herübergerufen.

Daßsie zu kriegerischenThaten übergehenwird, ist trotzdem durch-
aus zweifelhaftund auch vorläufigkeineswegs nöthig.Die Stell-

ungen, welche die verbündetenMächte eingenommen haben, sind
so günstig,daß sie allein durch ihr Vorhandensein eine beständige

Drohung bilden und selbstthätigauf das durch den Wirthschafts
kampf und die Geschäftskrisenerschüttertedeutsche Nervensystem
wirken.Um diesem Druck zu entgehen,mußman versuchtsein, nach-
zugeben, sich den Zumuthungen zu fügen, einen Bortheil nach
dem anderen aus den Händen zu lassen.

Während in dieser Weise gekämpftwird, hat sich das Bild

plötzlichverschoben.Durch die jüngstenEreignisseauf derBalkans

halbinsel sieht sich Oesterreich für geraume Zeit nach jener Seite

gebunden. Es verlangt von seinem Berbündeten Unterstützung,
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kann ihm selbst eine solchenicht gewähren. Der gegnerischenTak-

tik ist es gelungen, Jedem derVeiden einen gesonderten Kriegs-
schauplatzanzuweisen, siezu verhindern, mitvereinter, vernichten-
der Ueberlegenheit erst einen, dann den anderen Gegner nieder-

zuwerfen. Oesterreich musz die Front nach Süden, Deutschland
nach Westen nehmen. Rußland behält sich vor, mit voller Kraft
die Entscheidung hierund dort zu geben«Trotzder so viel günstiger
gewordenen Lage scheinen die Feinde ringsherum immer noch
nicht zu den Waffen greifen zu wollen. Die vielenVedenken sind
noch nicht beseitigt. Auch nach der Trennung sind Oesterreich wie

Deutschland noch immer zu stark.«
Das schrieb, im Dezember 1908, ein Mann, der fünfzehn

Jahre lang Chef des Großen Generalstabes gewesen war. Zwei
Monate nach derAnnexion Bosniens und der Herzegowina Das

wurde, als Ausdruck kaiserlicher Erdanschauung, veröffentlicht.
Das Meisterstück unserer Feinde, hörten wir, war, daß ihnen
gelang, OesterreichsUngarn und Deutschland »einen gesonderten
Kriegsschauplatz anzuweisen; siezu verhindern, mit vereinter, ver-

nichtender Ueberlegenheit erst einen, dann den anderen Gegner
niederzuwerfen. Oesterreich muß dieFront nach Süden, Deutsch-
land nach Westen nehmen. Oesterreichverlangt von seinem Ver-

bündetenUnterstützung,kann ihm selbst aber eine solchenicht ge-

währen.« 1908. Siehts heute um uns nicht viel ärger aus?

Langsamer, als Manche gehofft, doch schneller, als Viele

gefürchtethatten,schrumpft in Europa die Schaar, die bereitschien,
an der Schwelle desvonWahrsagermund verrufenenJahres1913
von OesterreichsUngarn eineLustration zu fordern: weithin sicht-
bare SühnungdesinfünfjährigerValkanarbeiterwirktenAergers
nisses. Die Nebel sinken, der Hetzruf verhallt; und wenn in der

viertenWoche des neuen Jahres der erste Gedenktag wiederkehrt,
wird kaum irgendwo noch eine beträchtlicheZahlErnsthaster hei-
schen,auf demBallhausplatz sollerie einst auf dem altrömischen
Marsfeld, ein Stier, ein Schaf und ein Schwein geschlachtet und

mit dem Blut dieser Opferthiere die unter sechzigMonden ent-

standene Sündenkruste aufgeweicht und vom Leib des Staates

gewaschen werden. Schon dürfenVriten laut an das von Salis-

bury aus dem Berliner Kongreß gesprochene Wort erinnern, das

der wienerRegirung nachrühmte,siehabe nie und nirgends dean-
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teressen anderer Mächte sichentgegenzustemmen versucht. Schon
deuten dort Stimmen, die freilich noch schüchternklingen,an, daß
solche Geschäftsstbrungin den austrischem Einfluß offenen Län-
dern auch seit 1908 nicht zu verzeichnen gewesen sei. Vernunft fängt
wieder an zu sprechen. Suovetaurilien werden nicht mehr verlangt-

Der erste Gedenktag fällt nicht, wie flüchtiger,nur der Ber-

.
kündung derAnnexion sichnoch erinnernder Sinn wähnt, in den

Herbst ; dersiebenundzwanzigsteJanuarmorgen bringtihn. Alois

Lexa Freiherr vonAehrenthal sprichtim Ausschuß derUngarischen
Delegation. Ahnt er,daßdie uralte Sehnsuchtnach einemBalkan-

bund, die vor Stephan Duschan lebte und unter derTürkenherrs

schaft nie starb, in neuem Kleid wieder ans Licht trachtet? Den

Valkanländern,sagt er,naht eine Aera bedeutsamer Entwickelung;
und da auch OefterreichsUngarn durch feine Rechte auf Vosnien

zu einerBalkanmacht geworden ist, darf es nicht säumen,sichden

aus solcher EntwickelungihmgebührendenRutzenzusichern.Das

wird durch die Eintracht mit Rußland, durch den Verzicht auf
Landerwerb, durch die Einschränkungin eine vom Berliner Ver-

trag erlaubte, von jedemAuge nachprüfbareEisenbahnpolitik er-

leichtert.DerBauderVahnstreckeUwac-Mitrowitza,derAnschluß
der türkischenund griechischenVahnen schafft die großeLinieWien-

Budapest-Sarajewo-Athen-Piraeus, die den ProduktenMittels
europas den kürzestenWeg nach Egypten und Jndien öffnet. Das

Programm ist einfach, von erworbenem und erarbeitetem Rechts-
anspruch gestütztund sein Ziel kanninkeinemUnbefangenen Ver-

dacht wecken. Die Hälften der Monarchie will es in den Ring
eines fruchtbaren Gedankens zusammenschmieden, die Raunzer,
die scheelauf die Expansion anderer Großmächteblicken,aus ihrem
Winkel zwingen, Oesterreichs und Ungarns Versandgut auf ge-

radem, von ihren eigenen Wächtern gehütetem Schienenstrang
ins Aegaeische und ins MittelländischeMeer führen. Dennoch
antwortet aus Ost und West ein Sturmgeheul. »Oesterreichwill

den SandschakRowibazar einstecken, will nach nach Saloniki, hat
Rußland geprellt und läßt sichfür die DuldungderTürkengräuel
in Makedonien mit einem Trinkgeld bezahlen, wie Deutschland
mit der Vagdadbahnkonzession.«So las mans. Daß hinter dem

Plänchen das Deutsche Reich stecke,galt als sicher; und wer den

Kalendertag der Enthüllung bedachte, konnte nicht zweifeln, daß
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dem berliner Protektor des Sultans Etwas auf den Geburtstags-
tisch gelegt werden sollte. »Der germanische Drang nach Osten

spottet frech jeder Schranke« Serbien, das noch an den Folgen
des Zwistes von1906 (Goluchowski-Pasitsch) leidet und in Wien

einen Gewinn verheißendenHandeksoertrag durchsetzen möchte,
bleibt in leidlicher Ruhe; meldet seine Forderung eines freien

Weges an die albanischeAdriaküsteaber schonmitvernehmlicher
Stimme an. Zwar hat Aehrenthal gesagt, er hoffe, daß die neue

Verkehrsmöglichkeitden makedonischen Wilajets lohnende Ar-

beit bescheren und sie dadurch von dem altenHadererlösenwerde

Doch aus allen Ecken der Südslavenwelt grollt es: »Wer von

Abd "ul Hamid Trassirungrechte erbittet, kann natür.ich für die

NeformMakedoniens nichts Wirksames thun.«An diese Reform
erinnert, zwei Tage nach Aehrenthals Ruf zu nützlicherArbeit,
die Thronrede desVritenkönigs Eduardz ,, die europäischenGroß-

mächte,«heißtes darin, »werden dem unglücklichenLand in Ord-

nung helfen.« Alle ; nicht mehr Oesterreich und Rußland allein.

Am dritten März legt Sir Edward Grey den Negirungen sein
Programm vor. Am vierundzwanzigsten erklärteine russischeNote

das Sondermandat der östlichenKaiserreiche für erloschen. Am

achtzehnten April hält Herr szolskij in der Neichsduma eine

spitzigeRede, die das Mützsteger Programm ein ,,Protokol der

Entsagung« nennt und den Oesterreichs Valkanmacht durch den

Bahnbau zufallenden Vortheil dick unterstreicht. Am zehnten Juni
besucht Eduard inNeval den Zaren. Aus zweiReformprograms
men, dem londoner und dem petersburger, wird eins: das anglo-
russische. Das will der Türkei einen Wandel der makedonischen
Rechtszustände aufnöthigen, den der Jslam, ohne sein im Glau-

ben an die eingeboreneUeberlegenheit der Musulmanen wurzeln-
des Leben zu gefährden,der Najah (der Christenheerde) nicht be-

willigen kannAm vierundzwanzigsten Juli bricht die Osmanen-

revolution aus.JmDritten Armeecorps, das in Makedonien steht
unddessenHäupterdenZornüberdie demStammundseinenGlau-
bensgrundmauern drohendeSchmach nichtlängerzähmenwollen.

Für den winzigen Zeitraum von sechs Monaten ists genug.

Jm Januar das Vekenntniß zu einem Plan nüchternerHandelss
politik und die ruhige Erwähnung derThatsache, daßOesterreichs
Ungarn seit 1878 zu den Valkanmächten gehört. Jm Juli der
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Jungtürkensieg und das Beben in allen Bezirken südslavischer
Erde. Peter Schuwalow hat, vier Jahre nach demBerliner Kon-

greß,geschrieben:»Ich bin überzeugt,daß von der HingabeBoss
niens und der Herzegowina eines Tages eine Bedrohung des

europäischenFriedens ausgehen wird. Von dort her kommt der

Funke,der das Pulver entzündet; und im Schein dieser Feuers-
brunst muß dann das Slavenproblem gelöstwerden-« Was als

die Schrulle eines griesgrämig Alternden belächeltworden war,

soll sich nun als die frühe Ahnung künftigerWirklichkeit ent-

schleiern? Als Andrassy vom Kongreß heimkam, sprach er vor

dem Ohr des Kaisers und Königs: »Ich bringe den Schlüssel,der
uns das Orientthor öffnet.« Den darf der Nachfolger nicht ver-

rosten noch sich gar aus der Hand winden lassen. Er darf nicht
unthätigwarten, bis serbischeWühler,die Bosnien und die Her-
zegowina ihr Elsaß-Lothringennennen, die Ruhe der okkupirten
Länder noch tiefer gefährden oder bis an deren Bewohner aus

Konstantinopel der Ruf ergeht, Vertrauensmänner ins Türken-

parlament abzuordnen. ,,8n dreißigjähriger rastloser Arbeit hat
unsere Verwaltung dieihrin den beiden Provinzen aufgebürdeten
Pflichten erfüllt. Sie hat in diesemfürdenFrieden sogefährlichen
Wetterwinkel Ruhe und Ordnung gesichert, das kulturelle und

wirthschaftliche Niveau der Bevölkerung wesentlich gehoben und

eine modern denkende Generation herangezogen. Nunistes Zeit,
aus diesen Ergebnissen unserer Arbeit die Konsequenzen zu zie-
hen, den Bürgern konstitutionelle Einrichtungen zu geben, die

ihrem Bedürfniß entsprechen, und ihnen so die Möglichkeit zur

Mitwirkung an der administrativenThätigkeitzu schaffen.«Diese
Worte desFreiherrn vonAehrenthal zeugen heute noch von dem

Pflichtgefühl, das ihn handeln hieß. Die Monarchie muß ihre
Südostgrenze mit Wall und Graben gegen die Gefahr einer slas
vischen Jrredenta schützenund kann die ihrer Hut Anvertrauten

nicht in schmaleres Bürgerrecht pferchen, als die Türkei, in der

Midhats Verfassungstatut vom Jahr 1876 wieder gilt, selbst den

Christen gewährt.Türkenreichstag: und Bosnien ohne Volksver-

tretung? Jeder Zweifel muß fliehen. Fünfzehnter September:
Aehrenthals Gesprächemitdem Ministeszwolskij im Schloß des

Grafen Berchtold. Vierter Oktober: Verkündung der Annexion.
Diesmal ist das Sturmgeheul noch schriller als unter dem
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Winterhimmel. Weltgetöse, Börsenpanik, Flüche, Voykottbes
schlüsse,Kriegsgeschrei Trotzdem die Türkei nur ins Verlustbuch
zu schreiben hat, was sie längstnichtmehrbesaß,unddurch Oesters
reichsBerzicht aufden Sandschak zurückgewinnt,wasihrverloren

schien. Und trotzdem szolskij schon am siebenten Oktober im

»Temps« erklären läßt, ein Krieg werde aus dem Streit umBosg

nien gewiß nicht entstehen. Doch England fordert einen neuen

Orientkongreßund Serbien schreit nach »Kompensationen«; be-

kennt damit also offiziell, daß es in den nun annektirten Ländern

sein ElsaßsLothringensah und siebeigünstigerGelegenheitseinem
Leib einzugliedern trachtete. Als die beiden Wünsche einander

begegnen, zeigt sichfreilich,-daßzwischen ihrenZielen dieRaums

streckenoch länger ist als zwischen Velgrad und Durazzo. Kron-

prinz Georgund Herr Pasitsch,der Führer derAltradikalen, haben
ihrLeid demhohen Gönner an die Newa getragen. An dieThemse
wird Milowanowitsch, der Minister fürAuswärtige Angelegen-
heiten, als Werber entsandt. Jn der Foreign Osfice verschäumt
sein Schmerz in den Seufzer: »Die Annexion begräbt alle Hoff-
nungen, die wir hegten!«Und aus dem leis lächelndenMunde

des Unterstaatssekretärs Sir Charles Hardinge kommt die ab-

tühlende Antwort: »Alle Jllusionen; gewiß« Noch riecht es nur

nach Strohfeuer. Vor der Explosion, die Schuwalows umflortes
Auge voraussah, braucht Europa fürs Erste nicht zu zittern.

Oesterreichs nördlicher Bundesgenosse ist ganz ruhig. Zu
ruhig, findet, in beidenKaiserreichen,Mancher. Doch warum sich
in Leidenschaft aufregen? Wer die Geschichte ein Vischen kennt,
weiß, daß die wiener Politik auf dem Weg ist, den ehrwürdige
Tradition, ererbtes und errungenes Recht ihr gewiesen haben.
Schon in der Zeit Josephs und Katharinens waren die Häuser
Habsburg undholsteinsGottorp darüber einig, daß der West-
balkan in Oesterreichs, der Ostbalkan in Rußlands Einflußzone
gehöre. Serbiens Volksheld Kara Georg, zwei Menschenalter
danach dessenEnkelNikolaus Petrowitsch, der-HerrscherinMons

tenegro,habengewünscht,daßhabsburgischeHeere nachVosnien
marschiren. Die Valkanformel der Großen Katharina war und

blieb Bismarcks JnReichstadt, Budapest,Wien und Berlin sind
die beiden Provinzen der austrosungarischen Monarchie zuge-

sprochen worden. Professor August Fournier erzählt (in seinem
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schlichten und wahrhaftigenVuch »Wie wir zuBosnien kamen «),
am achtzehntenMärz 1877 seizwischen demGrafen Andrassy und

demNussischenBotschafterNowikowvereinbartworden: ,,JmFall .

einer Umgestaltung der Türkei werden Oesterreich und Rußland
die Bildung eines größeren slavischen Reiches auf dem Boden

der Türkei verhindern und dahin trachten, daßAlbanien, Buls

garienundderRest von Rumelienunabhängigwerden,Griechen-
land eineBergrößerungdurchThessalienundEplrus erhalte,Kon-
stantinopel mit seiner Bannmeile als Freie Stadt weiterexistire.
Als Grenze der beiden Einflußsphären ward eine Linie ange-

nommen, die dem Timok aufwärts folgte, dann südlich an den

Wardar und mit ihm ans Aegaeische Meer zog, so daß Serbien

dem EinflußbereichOesterreichsUngarns zugewiesen wurde. So

ward sie von Nowikow eigenhändig in ein österreichischesKar-

tenexemplar eingezeichnet, das heute noch im Besitz des Barons

Schwegel ist.
« Aus Hohenlohes Notiz über seinGesprächmit dem

BotschafterSaburow gehtunzweideutighervor,daßauch derdritte

Zar Alexander, wie sein Vater, Oesterreichs Recht auf die An-

nexion ohne Einschränkunganerkannt hat. SolcheTatsachen sind
schließlichnicht aus dem Buche der Geschichte zu radiren. Die üble

Laune wird weichen ; thront erst wieder die Vernunft, dann ver-

fchwebt, unter ihres Blickes heller Schärfe, das Dunstgewölk in

unschädlicheFetzen.Europaliebt, wie andere alte Damen,Ueber-s
raschungen nicht; giebt sich, nach dem ersten Schreck, aber drein.

Das scheint auch der Kanzler des DeutschenReiches zu hof-
fen.FürstBülow hat sichjede etdenklicheNachwirkung des öster-

reichischen Handelns und der dawider anrennendeanth vors

innereAuge gerücktund für jede etwa nothwendig werdendeAbs

wehrart sich, noch im Oktober, das Einverständniß des Kaisers
gesichert.SPielt zunächstaber den freundlich Neutralen, fastUn-
betheiligten, der zwar derBündnißpflicht nicht entschlüpfen,ihren
Auftrag aber mit dem holden Amt des Friedensstifters vereinen

will. Herr vonMarschall, dem mit der absoluten Großherrnmacht
der Ertrag zehnjährigenMühens zerronnen ist und der fast in-

brünstigwarnt,den Rest der Türkenfreundschaftauf Oesterreichs
Spiel zu setzen,erhält den Auftrag, der Hohen Pforte zu melden,
daßDeutschland weder vor der Annexion noch vor der Stunde,
da Fürst Ferdinand in Tirnowo das Vasallenband löste,nach
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seinerMeinung befragt worden sei. So stehts, als amtlicheMit--

theilung des Deutschen Votschafters, im türkischenNeichsanzeis
ger, der, nur um diese Kundeschnell zu verbreiten, in einer Extra-
ausgabe erscheint. Mancher (ich war darunter) sieht in dem selt-
samen Entschuldigungversuch ein in Seidenpapier gewickeltes
Desaveu,das den Genossen just an dem Tag trifft, da er zum er-

sten Mal wieder aus dem dumpfen Dickicht neidischer Stämme
und Stämmchen ins Licht schreitet und zu kraftvollem Wirken ins

Jnternationale den Willen strafft. Herr von Holsteim einst Mar-

schalls Mentor, peitscht mit zuckenden Fingern die Stuhllehnen
und sucht in sichzu ergründen,werseinenliebenVülow weich ge-

macht haben könne. Auch die erste Rede des Kanzlers (vom sie-
benten Dezember) behagt ihm noch nicht. Er sprühtGreisenfeuer,
als in einer offiziösenZeitungeine Bußpredigt und zuchtmeisters
liche Exhortation an Oesterreicl)-Ungarn gerichtet wird, undfängt
zu fürchten an, das Deutsche Reich werde auf das Glatteis des

Kongreszvorschlages treten. »Ein wahres Glück«,schreibt er mir,
,,ist,daßFrankreichim Orient jetztganz offen seine eigene Politik,
die des Türkengläubigers, macht ; es vermittelt zwischen Türken
und Vulgaren, um den Kongreß, dessen Kosten die Türkei, eben

so wie 1878, tragen würde, unnöthig zu machen. Auch die Veröf-

fentlichung des londoner Programmes kam wohl von französi-

scherSeite. Die Wirkung war wenigstens die von Frankreich ge-

wünschte.Die Türken, die bis dahin, unter englischer Anleitung,
nach dem Kongreß geschrien hatten, wurden mit einem Mal still
und verhandeln jetzt direkt mit Oesterreich und Vulgarien. Das
werden Rußland und England sich auch ohne Mucks gefallen
lassen ; denn Beide brauchen Frankreich : England wegen Deutsch-
lands und Rußland wegen des Mammons. . . .Wenn jeder un-

gezogene Valg nur zu schreien braucht, um zu bekommen, was er

sichwünscht,dann wird es um die Ruhe Europas bald geschehen
seinzwenigstens um dieRuhe desKontinents . . . SeitAlgesiras
ist der Vluff ja ein Mittel diplomatischer Aktion geworden. Jch
glaube, daß szolskij bald mit seinem letzten Hauptbluff: Kon-
greß oder Weltbrand!« einsetzen wird, in der unerschütterlichen

Ueberzeugung, irgendwelche Leute einschüchternzu können.
«

Daß
zu ihnen der Kanzler (der inzwischenHolsteins Freund Kiderlen,
alsValkanspezialisten, zumGehilfen erwählthatte)gehörenwerde,
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hielt auch dieser Mißtrauische für unmöglichNur der strategische
Ausmarsch hatte ihm nicht gefallen. Jetzt war er zufrieden.
Fürst Bülow hat die Partie gut gespielt; besser als je eine

andere. Dieses schwerste Jahr seines Amtslebens ward an Er-

folgihm das reichste.Erist aufMarschalls Berichteüber den neuen

LenzosmanischerMachtangewies en,an den unverjährbaren Aus-

druck kaiserlicheerpulse gebunden und mußmit der Stimmung
der vom Nimbus der Jungen Türkei Geblendeten rechnen. Seit

er in Berlin ist, hat das Gewicht der deutschen Interessen im na-

henOstensich erhöht und er möchtesienicht gefährden.Noch trübt
der zwischen Tanger und Algesiras gesammelte Unmuth den na-

türlichenFrohsinn derNation und die Erörterung desim ,,Daily
Telegraph«veröffentlichtenArtikels kann keineSIirn entrunzeln.
Das Berhältniß zu England ist heikel, das zu Nußland seit Re-

val von Frosthauch gestreift, die Absicht auf Jsolirung Deutsch-
lands von West her noch fühlbar, ein glimpflicher Abschluß des

Marokkohandels unter ungünstigemPlanetenaspekt nicht leicht
zu erlangen. Ueber dem Stillen Ozean liegt ein Minimum. Und

aufdie mediko-politischeFrage(die Bismarck sichzu stellenpflegte),
wo das nächsteGeschwürEuropas reifen werde,würde von allen

Seiten geantwortet: »An der Nordseeküste.«Hindernisse rings-
um und manche gestern noch felsenfeste Mauer unterspült. Der

vierte Kanzler war nichtvonschöpserischerGeniekrastbedient ; hat
1908 aber das Spielnach berühmtenMeisterregeln seinem beson-
deren Zweckangepaßt und trotz allen Störungversuchen mit küh-
lem Kon und sicherem Tastsinn durchgehalten. Sein besonderer
Zweckwar nicht und durfte nicht sein, dem Bundesgenossen aus

unbequemem Gedräng zu helfen (der Nachbar war zur Abwehr
desDranges allein stark genug und Aehrenthal seiner mit tapfe-
rem Ernst bis ins Kleinste und Größte durchdachten Sache so
sicher,daßermitleisem, ganz leisemBedauern manchmalden »avis
amicalss des Grafen Pourtalås erwähnte, von dem die Lysis des

Orientleidens datirtworden ist; er hätte lieber allein, ohne so laute

Hilfe, gesiegt). Das Strebensziel des Deutschen Kanzlers mußte
sein,die Gesammtstellung der beiden EentralmächtevorAllerAus

gen zu stärkenund inRechtsgrund undRüstung des Gegners solche
Lückensichtbarwerdenzulassen,daßauch ohne die äußersteKraft-
probe dem zur Einkreisung Willigen der Glaube an seine Allmacht
oder auch nur gewisse Uebermacht zerbröckelte.
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Die Mattheit der ersten Züge soll Vertrauen werben; den

Verdacht blinderBefangenheit wegscheuchen. Vielleicht auch die

Landsmannschaft sacht erst in die Vorstellung eingewöhnen,daß
in gewandelter Zeit eine Orientfrage die Hingabe pommerscher
Grenadierknochen fordern und heiligen kann. Der Ausschuß für

Einheit und Fortschritthört: Wir wußten nichts von dem Plan,

sind alsofür die Ausführung nichtverantwortlichz und erhältLob-

sprüchein Schwaden(die erleichtverdaut).DerfurchtloseWächter
in Kaunitzens Haus: Daß wir nicht früher als Rußland den Plan

keimen sahen, uns ihm deshalb nicht vor seinerReife zu verloben

brauchten,danken wir Euch. Alle Staatskanzleien erfahren, schon
acht Tage nach der Annexion, daß auch Deutschland den bosnik
schenStreitnichtvordenNichtstuhleinesKongressestragenwerde.
Und an dem selben dreizehnten Oktobertag bringt der Deutsche
Botschafter das Gelöbniß »unerschütterlicherTreue «

von einem

zum anderen Kaiser und König. (Dieser Schritt bleibt einstweilen
dem Blick Europas verborgen. Warum ihn zu früh plakatiren?
Wenn die Gegenpartei sich vorgewagt hat, wirkts um so mehr.)
Der russischeMinister nimmt aus der Wilhelmstraße fast trop de

fleurs, aber nichts Nahrhaftes mit; und hat, durch Guirlanden

vertraulich gemacht, das Gefäß seines Grolles vor einem listig bis

auf den Grund blickenden Auge ausgeschüttet..Nie eine plumpe
Drohung, die dem Vedrohten denRückzugerschweren müßte.Viele
meinen, Deutschland sei nur mit halbem Herzen in Oesterreichs
Lager und werde, wenn die Stunde zur Entscheidung ruft, den

Wortlaut des Bündnißvertrages noch einmal sorglich unter die

Lupe nehmen . Der Kanzler hatja gesagt: »Veidiesem Spielmüss en

wir anderen Mächten die Vorhand lassen.« Dann, als drüben die

Interessen schon auseinandersplittern und ruchbar wird, daß von

zweiGroßmächteneine nicht mehr ins Feuer will, die zweite noch
nicht wieder hinein kann,schlägtdemOhreines wachsamenhirnes
dieUhr. GrafPourtalås gietherranwolfkij den »freundlichen

Nath«, die Thatsache der Annexion anzuerkennen ; der Nusse
schminktsichschnellum.Und sechs Tage danach verliestder Kanzler
im Reichstag Jnstruktionen aus dem Oktober und warnt vorneuer

,,Ermuthigung serbischer Aspirationen«. Die Registratur sagt:
1909. Doch der Aktendeckel umspannt nur die duftlose Haut; die

Frucht war ein Herbstkind des Vorjahres gewesen.



50 Die Zukunft.

Mit einemBahnbauprogramm fing derHandel an ; wird er

mit einem enden? Uwac-Mitrowitza,Donau-Adria. Jn demvon

Moustier über die wirksamsteBehandlung des »krankenMannes«

befragten Aerztekonzil empfahl Veust, den christlichen Valkan-

völkern Autonomie zu gewähren(»L’åtablissementd’un selfgovern—
ment limitå par un ljen de vassalitå«: Albaniens nächsteZukunft);
Europa solle die Türkei erhalten, aber auch kontroliren und dem

Zarenreich, dem dafür ja das Schwarze Meer geöffnet werden

könne, das Vorrecht zum Slavenapostolat entreißen. Der Vor-

schlag war, für die Zeit, die ihn entband, gar nicht dumm ; und

der ganze Veust wäre, mit all feinen Mängeln und Flecken, in

dem Gewimmel von heute immerhin noch eine stattliche Gestalt.
DieNebelsinkenz und Vernunftfängtwieder zu sprechen an. Viel-

leicht räth sie morgen, einen Stier, ein Schaf und ein Schwein auf
dem Altar OefterreichsUngarns zu opfern. Nicht, um mitdem Blut

Sündenschuld abzuwaschen, sondern zur Weihe ernsthaft erneuten

Bekenntnisses zu der Pflicht, die jede Gemeinschaftvonihren Glie-

dekn fordern muß und anderen gehäuftenErtrag, aufseine beson-
dereWeise, Napoleon dachte, als er vor derHabsburgergruft in

der Kapuzinerkirche sprach: »Macht! Alles Andere ist eitel.«
»Vanitatum vanitas, — hors la force!« Graf Schlieffen hätte

dem Kondottierewort zugestimmt. Dennoch hat der Gelehrte im

Soldatenrock die Botschaft vom Zwang zu deutscher Nesignation
in die Welt geschickt; und derKriegsherr hat sie gebilligt und den

Männern vorgelesen, die Deutschlands Heer gegen den Feind
führen sollen. Trotzdem von einer durch den Wirthschaftkampf
bewirkten Rervenerschütterung nichts zu spüren und aus jedem
Buch der Geschichte leicht zu lernen war, daß auch inZeiten här-
tester Noth das deutfche Volk sichdurch Drohung nicht einschüch-
tern ließ.Und trotzdem wir das Borrücken derGegner in die nun

uns so lästigenStellungen stets,von einer zur anderen Etape, mit

Freudenfeuer und Preisliedern auf die Herrlichkeit berlinischer
Staatskunstbegrüßthatten.NeunJahre ists her, seit ich,nach dem

Abschluß des frankosbritischen Vertrages über Egypten undMa-

rokko, hier schrieb: »Wir sind auch jetzt allein stark genug,um als

saturirter Staat ruhig fortzuleben. So nannte Vismarck sein Reich,
um den Verdacht wegzuscheuchen, das neue Deutschland habe
wilde Erobererpläne. Aber wir sind nicht saturirt. Und expansive
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Politik können wir nicht auf eigene Faust treiben ; nicht in einer

Zeit der Fusionenund Syndikate. Wir konntens nicht, so lange das

frankosrussischeBündnißunshemmte, und werden eskünftig noch
weniger können: denn dieserZweibundsoll nun zu einem großen

antideutschen TrusterweitertwerdewDas istder Zweckdesfranko-

britischenBertrages ErsollRußland zumBeitritt nöthigen. Bri-

tanien fühlt,daß die Stunde gekommen ist, in der es sichmit Nuß-
land für fünfzig, vielleicht für hundert Jahre Über die asiatischen

Fragen mit Vortheil verständigenkann. Alle drei Mächte haben

gemeinsam das dringende (Politische und wirthschaftliche)Jnter-
esse, das Deutsche Reich zu schwächen,und möchtensichdeshalb

gegen dieses Reich syndiziren.«Damals hießes: »DieSchwarz-i

seherverbanntt «Wir haben zwei großmächtigeVerbündete,rings-
um nur zärtlicheFreundeund freie Wahl unter mancherleiKoms
binationen; wer vor der Gefahr der Vereinsamung warnte,wurde
einem im dunklen Wald plärrenden Kinde verglichen. Erst im

Winter 1908, als Schlieffen unsere Situation schwärzersah als

je irgendein Anderer (und doch nicht verbannt, sondern gekränzt
wurde), so schwarz, daß er empfahl, »sichden Zumuthungen zu

fügen«, hat Fürst Bülow die Gefahr erkannt und contre vent et

maråe,gegen Marschall und Mächtigeredurchgedrückt,was ihm
nöthig schien. (Daß dieses Verdienst jetzt dem Saldokonto Kiders

lens, der damals nur Werkzeug war, zugeschriebenwird,mag dem

Herrn der VillaMalta zeigen, welcherTroßihn im Norden um-

wedelte.) Siehts heute um uns nicht viel ärger aus? Mit dem

Türkentrumpf ist in Europa kein Stich mehr zumachenz fürEng-
lands Orientnimbus Kirkkilisse fast noch nützlichergeworden als

einstTrafalgarz die Nothwendigkeit, auf gesonderten Kriegsschaa-
plätzen zu kämpfen,den Centralmächten von härteremeang ge-

boten als anno 1909; Oesterreich imDrang zwischen Staaten, die

sämmtlichauf seine Kosten wachsen könnten und möchten(Jtalien:
östlichvon der Otrantostraße; Serbiem aufbosnischemund albas

nischem Boden ;Numänien:imBanat,inTranssylvanienund der

Vukowina); und in Habsburgs Königreichenund Ländern das

dumpfe Gefühl, daßwir zwar der Bündnißpflichtwohl genügt,
doch nicht die ganze Kraft für den Entschlußeingesetzthätten, dek
auch dem nach zwei unglücklichenKriegen ein Bischen scheu ge-

wordenen Oesterreicher den Muth gab, die Entstehung eines groß-
5



52 Die Zukunft.

slavischen, vonRußland abhängigenStaatsgebildeszu hindern.

Müssen wir drum demRath Schlieffens gehorchen? Dann wäre

eine Sühnungfeier dem Wilhelmssest vorzuziehen. Der ernste,
tüchtigeMilitärtheoretikerhatte an dem düsterenTag aber, da er

Aachgiebigkeit empfahl, vergessen, daßDeutschlands Volk nutz-
loseHändel meiden, doch nothwendigem Krieg nie ausbiegen will.

Theobalds Park.

Indem ich dieses Titelwort niederschreibe,denke ich nicht an

Cheshunt und den Landsitz Williams Cecil, sondern an die Ge-

hilfenschaft des allen Vurleighs höchstunähnlichenKanzlers im

Deutschen Reich. Herr Von Vethmann, dem für Diners und Ve-

erdigungen, Jagden und Hofspektakel noch in den Tagen nahen
Erdbebens Muße bleibt, also nicht nur das Olympierbewußtsein
zu neiden ist, hat auf dem stuttgarter Pragfriedhof eine peinvolle
Stunde erlebt. Von der Lippe des Oberhofpredigers, der an

Kiderlens Gruft sprach, vernahm der als Dragoner Gekleidete,
Deutschlands ruhige Zuversicht auf ein glücklichesJahr sei dem

Umstand zu danken gewesen, »daß der Kaiser die Steuerung des

Staatss chiffesin diestarken Hände eines so erfahrenen undscharfs
sichtigen Steuermannes gelegt habe, wie es der Verstorbene war.

«

Am offenen Grab, im Talar,Urtheile über den Ertrag der Politik
von gestern zufällen und deren Gegnern über den Mund zu fahren,
gehört nicht zu den Vorrechten des Geistlichen ; zu den Pflichten,
die Persönlichkeitdes Einzusegnenden richtig erkennen zu lernen,
also nicht in den Jrrthum der Behauptung abzugleiten, ein Mann,
der sichlängereFerien gemacht hat als vor ihm Einer aus seinem

Platz und der selbst zu sagen pflegte, daß er sichmit Alkohol und

Nikotin munter den Lebensbankerot bereite, habe »demVater-

landAlles, auch seine Gesundheit, geopfert«.Wie aber mag Herrn
von Vethmann ums Herz geworden sein, als die Steuermanns-

mär sein Ohr traf? Er ist Kanzler aus Züchtung des inneren

Dienstes; doch fürs Jnternationale allein verantwortlich. Allein
zur »Steuerung« berufen; gerade im Auswärtigen Amt ist der

Staatssekretärnur derErsteinderReihederVortragendenRäthe.
Heer und Marine, Verwaltung und Justiz, Finanz- und Sozial-
politik überwacht der KanzlermitderVefugniß des Generaldireks

tors; das Auswärtige ist sein Ressort. (Sein einziges, seit vom

preußischenMinisterpräsidium nur noch die Fassade steht und
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FritzensStaat jede großeAufgabefürchtetwie ein verbrühterTopf-
gucker den Suppendampf.) Kann er hier nichts vollbringen,dann
ist er untauglich für seinen Posten. Zweiundvierzig Monate hat
Herr von Bethmann im Amt versessen: und muß nun in hundert
Zeitungen lesen und auf dem Friedhof,vorBundesrathsmitglie-
dern, hören, der Reichssteuermann sei gestorben. Vielleicht be-

schlichihn in dieser Stunde der Gedanke, die Nachfolge Kiderlens
einem Mann anzutragen, der im Konsulardienst, zwischen Janan
und Yokohama, recht brauchbarwäre,schonaufden PlatzdesUn-
terstaatssekretärs (den die Konkurrenzfirma den Hardinge und Ni-

colson vorbehalt)aber nicht Paßtund dem,auch nach neuer Erhöh-

ung, nie eigenwilligesSteuerkommando zugetrautwürde. Daraus

ist nichts geworden. Herr Gottlieb von Jagow ward gekürt.(Theo-
bald und»Gottlieb:wie liebliches Kirchengeläuteklingts, nichtwie
Schwertgeklirr und Wogenprall.) Kaum mehr alssechzethahre
imNeichsdienstz davon fast dreizehninRom Flinkerläßtsichdas

Rennen nicht machen. Vülow selbst, dems an Beförderung doch
niemals gefehlt hat, mußte dreiundzwanzig Jahre lang, in Wien,
Petersburg, Athen, Paris, Vukarest, Rom, den Kursus durch-
schmarutzen,ehe eraufdenhöchstenStuhldesAuswärtigenAmtes
kam; und sein Kanzler durfte von sich sprechen: »Nourrj dans le

såraiL j’en connais les dåtours.« Die Vorstellung, einem fürs inter-

nationale Geschäft ganz und garUnbegabten, der weder die Ge-

schichtenoch das Personal der Diplomatie kennt, Gehilfe sein zu

sollen,mag die nach Harmonien sehnsüchtigeSeele desHerrn von

Jagow noch mehr geschreckthaben als seinen schwächlichenLeib

der rauhe Nordlandswinter. Einerlei: er kommt ; und sei, da die

Wahl auf dreiSchlimmere fallen konnte,willkommen. Der Kanz-
ler ? Keiner denkt an ihn. Der selbe Wanstathem, der eben noch
den schwäbischenUnheilsstifter wie einen Heros befang, jodeltnun
dem KömmlingSchmeichellieder.Speiet; vergesset abernicht,dasz
jedem in dieses Athesetzten jetztschwerErträglicheszugemuthet
wird: einem nicht Sachverständigenuntergehen zu sein.
Fühlt er sich untergeben und macht sichnicht, wie Kiderlen,

einen Spaß daraus, denAhnunglosen je nach der Laune hin und

her zu schieben, dann muß seines ersten Vortrages Ziel sein, den

Blick des Vorgesetzten endlich zuklären.»Wer Politik treiben will,
hat zunächstdiePflicht, aus der Summe des Möglichen das Noth-
wendige zu errechnen; darf auch ungewöhnliche,dem Pedanten

z.
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drum widrige Mittel, wenn die Stunde sie heischt, nicht meiden.

Was istnothwendig? Erstens : daßwir ohne sichtbaren Verlust aus

dem Orienthandel heimkehren. Eure Excellenz täuschtsichgewiß
nicht über die Thatsache, daßdie günstigstealler Konjunkturen ver-

paßtworden ist. Rußland nicht fertig, Frankreich von Gläubiger-—
sorge gehemmt und noch ohne zuverlässiges Pulver, Oesterreich
für die eigene Sache erhitzt und Italien durch den Adriakonflikt
von den slavischen Brüdern für eine Weile geschieden:da warmit

unserer Macht Großes zu erlangen. Vorbei. Der bisher schlechte
Abschlußkamaus dem Jrrwahn,daßmit aller deutschenKraft der

Friede geschütztwerdenmüsse.Derwaraber nie ernstlich bedroht:
denn alle anderenMächte hatten,rebus sic stantibus,den vomJnter-
esseeingeflüsterteannsch,ihn zu erhalten, undfürchteten,daßwir,
Deutschland und Oesterreich,ihn störenwürden.Wir brauchten we--

der zu schwitzennochdas Spielder Gegenpartei zu erleichtern. Der

Glaube,unser östlicherNachrichtendienstseiunzulänglichgewesen,.
istnichtso schädlichwie der,unsere Centralehabeihre Kenntnißvers
borgen.Wer sichnachsagt,erhabe iijerbstoder schonim Sommer

gar den Krieg und den Sieg derValkanvölker vorausgesehen,zeiht
sich selbst des ärgsten Vergehens: denn die Aussprache solcher
Wissenschaft hätte der Politik und der Finanz beider Kaiserreiche
einen unüberschätzbarenDienst geleistet. Wir sind aufs falsche
Gleis gekommen, dem Orient-Expreß der Triple-Entente ange-

kuppelt worden und können jetzt nur versuchen, auf dieser Fahrt
irgendwas Nützliches in unseren Güterwagen zu lagern. Mein

Vorgänger, dessen Stärke die Finte war, hats erkannt und des-

halb dieLosung ausgegeben,wir seien mit England intim gewor-

den. Jch würde nicht empfehlen, noch einmal auf diese Taste zu

drücken.Wenn ichEinem, der mir gestern nochAergernißwar, ge-

holfenhabe,überlasse ich lieber ihm, öffentlichzusagen, daß er mit
mir intim ist, und setzemich nicht derGefahr aus,daß er, wie uns

imDezember geschah,die Anbiederung stumm und kalt hinnimmt.
Jstabermorgen, während die von demAlbdruck des deutsch-tür-

kischen Bundes befreiten Vriten ihr egyptisches Geschäftin Ord-

nung bringen, Greifbares über den Aermelkanal zu holen : optjme.

Diese Frist darf uns nicht wieder verstreichen. Auch die asiatische
Türkei nicht, wie die europäische, zur Fata Morgana werden«

Zweite Nothwendigkeit:in SüdosteuropaleidlichhaltbareZustäns
de zuschaffen, ohne daßuns die (daran nicht interessirten) Gegner-



Wintermond. 55

Zu hindern vermögen.Unseren wienerFreundenmüssenwir,dasie
sichnicht zur rechten Zeit assekurirt haben, rathen, in der albanis
schen Sache nicht ängstlichzu knickern und besonders fürMontes
negro zu sorgen: bringt Nikita aus dem Krieg nichts Beträchtsi
liches in die SchwarzenVerge, dann kann er oder spätestens sein
Danilo einpacken, die Serben beider Königreichevereinigen sich
und drücken mit ihrem Machtgewicht auf alle Serben, Kroaten,
Slowenen in Oesterreich und Ungarn. Uebermorgen ist auch noch
ein Tag; ist der Hetzlärm verhallt und merkt das Habsburgers
reich, daß es weder Landgewinn noch irgendwelchenErsatz seiner
ungeheuren Mobilisirungskosten eingeheimst hat, dann wird die

Freude an dem ertraglosen Vündniß wohl nicht in Hochsommers
pracht aufblühen. Deshalb müssenwir trachten, daß es mit allen

Ehren und einigen Vortheilsmöglichkeitenaus dem Zwisthervors
gehe. Ein Oesterreicher, der in London so nach Profitgelegenheit
herumschnuppertcwie jetzt der Rumäne (dem ja nur Kinder zu-

trauen, er sei von der Donau bis an die Themse gereist, um mit

denVulgaren zu verhandeln)t dieses Schauspiel wollen wir doch
nicht abwarten. Eben so wenig darauf bauen, daßdie Langohren-
heerde,die des Reiches Orientpolitikmitdem SekretihrerWonne--
drüsen bekleckert, nicht bald aussterben wird. Unser Ehrgeiz muß
höherlangen als bis auf den Kreuzberggipfeldes Wunsches,nach
Monaten bitterer Geldverluste dem verehrlichen Publico sagen
zu können: ,Gut is gangen, nichts is g’schehn!«So Bescheidenen
würde am Ende geantwortet,daßdiesesZielauch ohne denJahres-
aufwand von anderthaleilliarden zu erreichenwar. DerKram

kann nur ein Plus oder ein Minus bringen: und ein Minus ist

schon zu buchen, wenn wir nichts dem Vritengewinn halbwegs
Gleichwerthiges in unsere Bilanz stellen können. Eure Excellenz
ist ja sicherauch nicht entzücktvondem Reiz einer Lage, die Europa
am londoner Leitseil, uns im Nachtrab aller Kollektivnoten sehen
läßt und vielleicht noch nöthigt, durch die Unterzeichnung eines

Garantiescheines für Konstantinopel den Khalifen fest an Eng-
IandsWillen zu binden.Wir werden uns nicht wieder in solchen
Engpaß verirren, wenn wir, statt als Nachtwächterdem Bürger-
herzen die Wahrung von Feuer und Licht einzuschärfenund bei

jedemWaffengeräuschzu schlottern, als Vertreter einer sehr star-
ken Firma uns erinnern, daß in der Zeit einer Wirrniß, aus der

sichNeues gebären will, die besten Geschäftezu machen sind.a
N
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1912.

CI it großen Erwartungen beladen, segelte das Schiff in die unbe-

« -2 kannten Gewässer dies Jahres 1912; die Rückfracht aber, die es

zu neuer Fahrt aufnahm, besteht aus eiIner Ladung Sorgen. Die Kriegs-
gefahr stammt freizlich nicht von vorgestersn; sie lebt seit der österreichi-

schen Annexion Vosniens und der Herzegowina im Jahr 1909, wuchs
nach dem Tag von Agadir und beschattete dsie zweite Hälfte dies Jahres
1912. Die letzten Ausläufer des marokkanischsen Abenteuers reicht-en
ins Sschaltjahr hinein; und der Krieg zwischen Italien und der Türkei

um Tripolis und die Kyrenaika hatte im Herbst 1911 begonnen. Die

Erörterung der deutsch-englischen lGefühle wollte nicht end-en. Seit den

berüchtigten Märzredien des Jaihres 1911 schienen die Dinge auf Spitze
und Knopf zu stehen. Dresadnought wsar die Losung Dann kam der

Kriegsminister Lord Haldiane mit dem Oelzweig: und Alles schwamm
in eitel Wonne. Die peacemaker hatten Oberwasser. Nie sei Vritania

den deutschen Brüdern gram gewesen und nichts natürlicher als der

deutsch-englische Bruderbuwdk. So gings, seit Februar, bis zu der

Schilusz.apot7heose:der Verkündung von England-s Jntimität mit dem

Deutsch-en Reich. Diese politischen Plänkeleien waren nur Vorpostcn-
gefechte. Die Schlacht begann, als am achten Oktober Nikitas Jiingstcr
den ersten Kanonenschusz gegen die türkische Grenzwacht abgefeuert
hatte; den ersten Salut für den Valksanbunsdz dser im Verborgenen ge-

zeugt und mit Getöse geboren war. Am achstzehnten Oktober war der

Kampf auf allen Sei-ten entbrannt; in Ouchsy war am Tag zuvor der

Tripoliskrieg beendet worden. Italien erlangte dsie Ssouverainetåt

über Tripolis und Kyrene für einen Preis von 500 Millionen Lire;
dazu kam die Summe, dsie als Entschädigung an dsie Türkei zu zahlen
ist. Was der Krieg um Osmans Erbe die Welt bis zum Jahresschluß

gekostet hat, ist in einer Zahl schwer auszudrücken; schon die Verluste
an den sEffektenbörsen gehen in die Milliarden. Die Vsalkanländer, mit

Ausnahme der Türkei, halfen sich mit Moratorien. Zu den Geschäfts-

zweigen, dsie schswer getroffen wurden, gehört der GetreidiehandeL Jn
Rumänien häufen sich Riesenstapsel von Weizen, die weder verkauft
noch verschifft werden können· Was in Vsraila, Galatz, Konstanza la-

gert, wird im Werth auf 100 Millionen geschätzt; und das ganze in

Getreide steckende Kapital bleibt kaum hinter einer halben Plilliarde

zurück. Die Unterbindung der Verkehrsaxdsern hat den Hiandsel mit dem

Ausland gelähmt. Die Waaren sind totes Kapital; unsd der Krediit zieht
sich ängstlich von den Stätten der Verwesung zurück. So sieht es auf
dem Valkan aus; und Oesterrei«chi-Ungarn,dser -G-renznachbar, hat sein
gerüttelt Maß an Verlust bekommen. Durchs Jnsolvenzen, namentlich
in der Textilindustrie, durch Entziehung des Kredits und leichtfertige
Einstellung der Zahlungen (der Krieg bot einen guten Vor«wands) und

durch die nervöse Angst vor einem blutigen Austrag des serbischen
Handels wurden ungeheure Werthe vernichtet.

.
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Mars brachte den Tod; Herines das Leben. Der Weltwirthschaft
war ein neuer Aufschwung beschieden. Die Ernten, die 1911 unter dem

Sonnenbrand gelitten hatten, werden im letzten Jahr einen viel reich-e-
ren Segen hinterlassen und der Kaufkraft aushelfen. Die Ernte im

Deutschen Reich hat an Körnerfrüchten einen Ertrag von rund 28 JNils

lionen Tonnen (gegen 273,--«41imbesten Erntejahr 1909 und 253X4im Jahr

1910). Auch die Kartoffelernte gab mit 50 Millionen Tonnen (g-egen

320 ein« ungewöhnlich günstiges Resultat. Das Gesammtergebnisz der

Weizenernte in den wichtigsten Ländern der Erde wir-d auf rund 88

(82), das der Roggenernte auf 42 (34), das der Haferernte auf 59 (49)
QNillionen Tonne-n geschätzt.Russland hat mit Roggen und Hafer-,
Nordamerika mit DNais den höchsten Ertrag. Die euroväische Zucker-
ernte aber, der 1911 ein Leidensjahr war, wird-, wie es schseint, das Re-

kordquantum von 84 JNillionen Doppeltentner (69) bringen. Für die

Gestaltung der Zahlungbilanz mit dem Ausland ist dsie Ernte von

größter Bedeutung. Der DNifzwachs des Jahres 1911 schäsdigteDeutsch-
lands Vermögen um 800 Millionen. Der internationale Waarenaus-

tausch zeigt die Länder im vollen Besitz ihrer wirthschaftlichen Lei-

stungsähigkeit. Den ersten Platz behauptet die historisch-e Wseltmacht

Englands mit einem Umsatz im Außenihandel von 22345 DNillionen

Mark im Werth (für dsie ersten elf QNonate des Jahres) gegen 20220

Millionen im Vorjahr. Dann kommen Deutschland mit 17430 Attil-

lionen (16108) in elf Monaten und die Vereinigten Staaten mit 14 221

Millionen (12310) in zehn TNonatetu Den größten Fortschritt hat
Nordamerika gemacht; der Uebekfchufz der Ausfuhr über den Jmport
blieb aber nicht ganz auf der Höhe des vorletzten Jahres. Oesterreich-

Ungarn hat, trotz den üblen Erfahrungen mit dem Vulkan, die Jn-
dustrialisirung weiter geführt: die Einfuhr betrug (Ja«nuar bis No-

vember) 3157; die Ausfushr 2387 DNillionen Kronen. Die Passivität der.

Handelsbilanz hatte also die Summe von 769 cMillionen erreicht (ge-

gen 654 im Vorja«hr). Wie Nach den Verlust-en der letzten Monate der-

Jahressaldo aussehen wird, ist Noch nicht zu sagen. den Handel
des Zarenreiches gab die Statistik nur über den Zeitraum von acht
Monaten Auskunft. Der lGesammtwerth stellte sichi auf 1512 (1628)
und der Uebesrschsußauf 162 (271) Millionen Ruhe-l. Das Resultat ist

schlechter als das Ergebniß von 1911; aber die Jndustrie kann die-

Fiille der Aufträge nicht bewältigen. Der Umsatz im Jnland war eben

so lebhaft wie der internationale Wsaarenverkehr: die deutschen Eisen-

bahnen haben gewaltige Gütermengen vom Platz bewegt und in ihrem-

Schienennetz viel Geld eingefang.en. Die Nente der Eisenbahnen ist
ein sicherer Faktor für die Vewerthung der Konjunktur. Die Einnah-
men aus dem Gütertransvort betrugen (Januar bis November) auf
allen deutschen Linien 1987 (1793) cMillionen Mark. Das ist eine pro-

zentuale Zunahme von 8 gegen 7,9 und 8,6 in den Borjahren
Für die Schiffahrt war 1912 ein Jahr große-r Erfolge, in des-sen

Lichtkreis das Ende der Titanic nur einen flüchtigen Schatten warf. Auf-
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den Werften dröhnen die-Hammer in einerSymphonie ruheloser Arbeit-

Das-Frachtengeschäft ist so lebhaft, daß stets überMangelanSchiffra um

geklagt wird. Aus englisch-en Werften waren am dreißigsten September
1912 1,85 Millionen Negistertons im Bau (400000 mehr als 1911); in

Deutschland lagen 100 neue Frachtdampfer mit 468000 Tonnen auf
Stapel. Großbritanien und das Deutsch-e Reich marschirten im Schiff-
bau allen anderen Ländern weit voran. Die HAL gab 150000 Tonnen
in Auftrag; der Norddeutschie Lloyd 80000; dsie Hamburg-Südameri-
kanische 70000 Tonnen. Das Steigen der Frachtsätze, die reiche Frucht
des Betriebskapitals und die Zuversicht in die Geschäftsjkonjunktur der

überseeischien Länder schienen ausreichende Chancen für die Vermeh-
rung des Schiffsraumes. Und das Kapital sah kein Risiko in neuen

Verbindungen mit dem Rhedereibetrieb Von Januarbis November

wurden 60 Millionen der Schiffahrt zugeführt. Dsie HAL wuchs mit

ihrem Aktienkapital auf 150 Millionen; die Hamburg-Südamerikani-
sche erhöhte ihr Kapital (um 10) auf 25, die Deutsch-Australische (um
LI) aus 20 Millionen. Der Norddeutsche Lloyd bestritt, daß er Geld

brauche; was man aus der Semestralsitzung des Aufsichtrathes erfuhr,
klang so günstig, daß die Lloyds-Aktie Ende September einen Kurs sah,
der seit 1906, als 81X2Prozent Dividende gegeben wurden, nichst mehr
erlebt worden war. Die schlimmen Jahre 19c8j1910 sind überwunden.
Amerika zog neue Arbeiter hinüber-, so daß die Auswanderung zu-

nahm. Ueber Hamburg und Bremen wurden in den ersten elf INona-

iten 284 213 Personen befördert. Die Ziffer übertraf das Ergebnisz des

Voriahres um 100000, das von 1910 um 24000 Köpfe.
So sorgten die Vereinigten Staatenfür die deutschen Rheder, ob-

wohl sie nur langsam auf der Konjunkturbahn in die Höhe gekommen
·waren. Daß man von der amerikanischen Wsirthschaft und der new-

horker Börse 1912 nicht so oft sprach wie in früheren Jahren, bezeich-
net das Maß der Aktivität im Gesschsästslebender Union. Jm Novem-

ber waren Sitze an der Stock Exchiange in New York für 58000 Dol-

lars zu haben, während 1911 der einzelne Platz noch mit 65000 bis

73000 Dollars bezahlt werden mußte. Die Umsätze waren im Allge-
meinen nicht sehr groß; aber die Kurlse kletterten in die Höhe und blie-

ben vonden europiiischen Oktoberstürzen unberührt. lErst im Dezember

·

geriethen sie ins Wanken, nachdem das Urtheil gegen den Trust der

«Harrimanbahnen (Union-P-acific, sSouthersn-Pacific) veröffentlicht
worden war. Seit der Zertrümmerung der Avrthern-Securities Com-

pany wegen Verletzung der Shermanbill (1904) war in lEisenbahn-
sachen keine Entscheidung von älhnlichserTragweite erfolgt. Denn die

,,Tarifreform« durch die Zwischenstaatliche Hawdielskommission ließ die

bestehenden Systeme unberührt. Die Vörseverfiel einem stillen Gram,
der den Kursen einen guten Theil ihres Agios r!aubte. Und Thomas

Lawson, der berühmte bostoner Ti.efsp-ieler, sorgte für ansgiebige
Escomptirung der düsteren Stimmung. Aichit allen Aktionärsen ging
es so gut wie den Leuten vom Oeltrust. Die Shares der Stand-ard Oil
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trieben ihren Kurs in Jahresfrist um 500 Prozent in die Höhe. Das

amtliche Todesurtheil bekam ihnen prächtig. Auch den Dividenden hat
es nicht geschadet. Mutter und Töchter gaben 52 Prozent. Ein 9Naxi-
mum. Die Trusts und die Wirthschaft harren der Dinge, die unter

Woodys Regirung kommen werden. Die geschäftlicheKonjunktur war

mäßig bis ins dritte Quartal. Dann traten die Spuren dier Regsamkeit
deutlicher hervor. Der Stahltrust, der noch immer Prozeßgegenstand
ist, schloßsein drittes Vierteljahr mit einem kräftig gebesserten Reinge-
winn (30 "M·illionen Dollars gegen 25 im zweitenQuartal 1912 und 291J2
im dritten Quartal 1911). Der Auftragbestand war End-e November

mit 7,84 Millionen Tonnen um 33X4größer als im Porjashr. Das Ge-

schäftsjahr 1911X12war für disesEisenbahnen nicht gl.or«reich.Dies«Retto-
einnahmen blieben mit 903 Millionen Dollars um 16 hinter dem Por-

jahrsergebniß zurück. Aber schon im erste-n Vierteljahr (Juli bis Sep-
tember 1912) gab es ein Plus von 21 Millionen. Der Geldbedarf der

Bahnen ist sehr groß, da im vorigen Jahr nur ein geringer Theil der

nothwendigen Betriebsverbesserungen erledigt wurde. Bei den Neu-

emissionen, die bis Ende September 21X2Milliarden Dollars (1,7) be-

trügen, waren Eisenbahnpapiere in der QNinderzahL Durch den Tod-

des Eisenbahnmagnaten John Hsawley wurde dsie Zahl der »Promi-
nenten« abermals verringert. Die Bsaumwollernte, einer der wichtig-
sten Faktoren für den amerixkanischen Neichthum, wird nach den amt-

lichen Schätzungen geringer ausfallen als im Porjashn Die Taxe sagt:
13,82 Ptillionen Ballen (von 500 Pfund) gegen 15,55 Millionen im

Borjahr. Der Baumwollpreis erhöhte sich von 47 auf 68 Pfennige für
das Pfund INiFdsdling in Bremen. Da die Wirth-schsaft nicht sehr inten-

siv arbeitete-, hatte sie keinen so großen Geldverbrauch wie in der Hoch-
konjuultur und die Zinsensätze stiegen erst in der letzten Zeit.

Dem internationalen lGeldmarkt wäre eine Konkurrenz Ameri-

kas nicht gut bekommen. Der Krieg brachte ihm Schwierigkeiten, die

durch amerikanischen Bedarf noch vergrößert worden wären. Nun aber

freute man sich amerikanischer Gsuthsaben. Die großen Notenbanken

hatten gegen den Andrang inläirdsischierWechsel Und dsie Gefährdung
der Paluta durch Goldexporte für internationale Zahlungen anzu-

kämpfen. Die Bedrängniß trat erst ein, als sich- das Kriegsgsespenst
häuslich eingerichtet hatte. Die deutsche Reichsbank konnte noch im

Juni, vor Abschluß des Semesters, ihren Wechselzinsfuß ermäßigen.
»Sie hat den Diskontsatz dreimal geändert: im Juni von 5 auf Elle im

Oktober von Zile auf 5, im November von 5 auf 6 Prozent. So wird sie
zu einem Durchschnitt kommen, der nicht weit hinter 5 Prozent bleibt

·(4,39). Die Bank von England war im Sommer mit 3 Prozent ausge-
kom1n«en;seit dem siebenzehnten Oktober hat sie einen Satz von 5 Pro-

zent. Ein Symptom für die Beengtlheit der lGebdipolitik war die Dis-

kontcrhöhung isn Frankreich- Das französischeJnstitut hat nursehr sel-
ten den Wiechsselzinstß über 31X2Prozent gesteigert. Am ersten No-

vember mußte es auf 4 Prozent gehen. Eine Politik regster Wachsamkeit
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war der Oesterreichisch-Ungarifchen Bank, dem fast bis an den Ball-arr-

vorgefchsobenen Posten, aufgezwungen. 6 Prozent Banksatz sind in der

habsburgischen Monarchie eine Seltenheit. Aber das Noteninftitut

mußte einer Ueberfülle von Wechiselangebot und einer Schwächung der-

österreichischen Paluta im Ausland vorbeugen. Die letzte Dis-Witter-

höhung war so dringend, daß sie nicht vom Generalrath (auf dessen.
Versammlung man nicht warten konnte), sondern von dem aus fünf

Mitgliedern bestehenden Gxekutivkomitee angeordnet wurde. Auch die

russische Staatsbank setzte, mit Rücksicht auf den Kurs der Valuta im-

Ausland, den Diskont auf 6 Prozent· Den ThöchistenVJechfelzinstßhatte
die Sächsische Bank in Dresden: seist ldem iachtzehnten November 613

Prozent; daran ist die im grünweißenGsrienzbezirk üppig blühende Jn--
dustrie schuld. Daß unsere Reichsbank auf der Wacht ist, hat sie gezeigt·
Präsident Havenstein sorgte durch Reden und Thaten für Respekt vor-

der höchsten Instanz. Das Thema Viarreserven wurde bei jeder Gele-

genheit erörtert. Das mach-te nervös; und man hatte das Gefühl, des

Guten sei zu viel geschehen. Der dreißigsteJuni brachte eine Verschlech-
terung des Status um 690 Millionen (633); März und September
waren besser als im Porjahrz am dreißigsten November war die Vi-

lanz um 327 Millionen (173) verschlechtert. Jn der Notensteuer war

die Bank zwanzigmal. Das ist viel, wenn man die erhöhten steuerfreicn

Kontingente und die Pertheuerung des Lombardzinsfußes zu den Quar-

talswechseln dagegen hält. Die privaten Geldsätze entsprachen der un-

bequemen Lage. Seit Mitte November galt die neu eingeführte Dop-
pelnotirung für Priv—atd-iskonten. Der Satz ging nicht mehr unter 512

Prozent und blieb schsließlichauf 6 Prozent. Tägliches Geld wurde in.

der selben Zeit theuer. Die Preise für Ultimogeld kletterten rasch in

die Höhe. Während der Oktoberultimo noch- zu 478 bis Its-H erledigt
werden konnte, brachte der November 61X2,dier Dezember 83»-"kProzent-

Die Vanken sind über die Gselsdsvertheuerung nicht böse. Was ver-

schlägt es ihnen, am Jahres-end-e 4 Prozent für täglich kündbares Geld

zu zahlen, wenn sie von ihren Debitoren 8 Prozent und mehr fordern
können? Das Jahr wäre lückenlos gut gewesen, wenn die Kreditbe-

schränkungen und der Krieg nicht gestört hätten. Da gab es an Außen-

ständen und Effekten Verluste-, dsie an den inneren Reserven zehren.
Die Zahl der Konkurse im Deutsch-en Reich war größer als im Por-

jahr: 8444 gegen 7·922; und die Jnsolvenzen von Privatbankfirmen
shäuften sich in erschreckendser Weise. Aber das Schlußergebniß wird-

nicht schlecht sein; und die Dividenden werd-en zum größten Theil die

Porjahrsquoten wiederbringen. Bis zum dreißigsten September bot-

das Verhalten der Börse gute Gelegenheit zur Abwickelung von Effek-
ten- und Konsortialgeschiäften (die Summe dser Gmifsionen im ersten

Halbjahr betrug 2080 Millionen nach dem Kurs, gegen 1780 im Por-

jahr), die erst nach dem Kurssturz schlechter aussahen. Die Jnterven-
tionkäufe der Viasnken hielten sich in bescheidenen Grenzen. Das Gebot
der Liquidität gab einen starken-Grund zurBu«rückhaltung..So wurden
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die Porteseuilles nicht zu sehr belastet. «W-as an den eigenen Beständsen
verloren war, wurde wohl zum Theil durchs niedrigen Einsatz ausge-
glichen. Zinsen und Provifionen waren bei hohem Durchschnittszins
und großen Umsätzen an der Börse (bis End-e«November brachte der

Schlußscheinstempel 24,34 DNillionesn gegen 22,7«9)gesund-wes Geld.

Jm Bereich der Großbanken machte die Deutsche Bank oft von sich re-

den: Boswau Fa Knauer, Berliner Terrain und Bau, Hohenlohewerke,
Bergmann. Kein Ruhmeskranz. Herrn von Gswinners demosthenische
Beredsamkeit kam nicht zur Ruhe. Deutsche Bank und Bergi’sch-9När-
kische opferten 12 Millionen und 11X2Prozent Dividende (d-ie Verg-
bank zahlte 7 gegen 81X2).Beim Schsaasfhausenschen Bankverein muß
die Betheiligung an Bau- und Grundsstückfirmen wahrscheinlich mit

einem Dividendenopfer bezahlt wer-den· Plan rechnet auf 6 gegen 71«;-.;
Die Jnsolvenz des Baugeschästes Kurt Berndt; auch manche andere Be-

ziehung zum Terraingeschsäft hat versagt. Die Bodenkrisis ist manchem
Bankenengagement verhängnißvoll geworden. Zwischen der Bankfirma
Samuel Zielenziger in Berlin, die ein Moratorium bis zum ersten
Juli1913 erbat, und einzelnen Großbanken bestand ein durch Grund-

stückaktien gedecktes Lombardverhältniß. Schließlich waren die Pa-
viere, deren Kurs künstlich gehalten worden war, so entwerthet, daß die

Banken um ihre Garantie besorgt sein mußten· Jn der« Provinz gab es

viele Konkurse von kleinen Banksirmen (Schlesien war besonders heim-
gesu-chst),die mit Bau- oder Getreiidegeschäften gearbeitet oder sich in

Essektenspekulationen übernommen hatten. Der Konkurs der Getreide-

importfirmen Heinrich Straeter und J. W-. Bedsder in Duisburg war

ein INillionenobjekt Jn Berlin brach-te der Zusammenbruch der Bau-

firma Mosler Fe Wersche eine Sensation. Auch da reichten die Bezieh-
ungen tief in den Biankesnbereichi hin-ein. Jn Hannover gerieth die

Bahnindustrie-Aktiengesellfchiaft in Schwierigkeiten; die Kredsite, die

das Unternehmen bei Aktienbanken und Privatfirmen gesunden hatte,
gingen in jedem einzelnen Fall in die Hunderttausend-e- Die Betroffe-
nen erklären natürlich-, die Deckung reiche ihnen weit über die Füße.
Wenn aber der Schade besehen wird, zeigt sich nicht selten, daß allerlei

Glieder ungesdeckt blieben. Daß dem Privatbankier das Leben nichit
leicht gemacht ist, zeigt die Strecke des Jahres 1912. Zwanzig Tote.

Aber der Deutsche Bankiertag in München hat dem Bankier die volle

Daseinsberechstigung attestirt. Wenige Firmen wurden durch Groß-
banken erlöst: die Süddeutsche Diskontogesellschaft übernahm das

wormser BankgeschsästRischmannz die Mitteldeutsche Kreditbank das

wiesbadener Bankhaus Paul Strasburger. Dafür wuchs in der Pro-

vinz eine neue Hundertmillionenbank auf: die zum Concern der Dis-

kontogesellschaft gehörende Allgemeine Deutsche Kreditanstalt in Leip-

zig, die ihr Kapital von 90 auf 110 Millionen erhöhte. Und im Bezirk
der Deutschen Bank bereitet sich eine ähnliche Errungenschaft vor: die

Essener Kreditanstalt geht mit dem Essener Bankverein zusammen.
Beide Institute standen durch die Person des Geheimen Kommerzien-
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raths Klönne in Verbindung mit der Deutsch-en Bank. Beide find
schnell gewachsen: die Kreditanftalt auf 72, der Bankoerein auf ZOMil-

liouen Mark Aktienkapital. Beim Bankverein hatte der Bergkönig Karl

Funke die Uebermach·t; und er wollte nicht abhängig sei-n. Nun ist sein
Wille tot und die Fusion möglich-. Die Aktionäre des Bankvereins

müssen einen Dividendenrückgang (.zuletzt 7 Prozent) fürchten. Das

wird den Aktientausch erleichtern. Der Aufwand von Kapital für neue

Bankaktien war nicht sehr beträchtlich. Erhöhungen beschlossen: der zur

Deutschen Bank gehörige SchlesisscheBankverein von 40 auf 50, die zum

selben Concern gehörende Hannoversche Bank (einer der Kreditoren der

erwähnten Bahnindustriegesellschaft) von 30 auf 36, die Brasilianische
Bank für Deutschland von 10 auf 15, der Magideburger Bankverein

von 15 auf 17I,-"T.-,die Oftbank für Handel unrd Gewerbe von 23 auf 27,
die Bayerische Handelsbank von 35,6 auf 44,5, die Württembergische
Bereinsbank von 30 auf 40 DNillionem Die Roftocker Bank gab für
1 Niillion Niark fünfprozentige Vorzugsaktien aus. Ein Unikum bei

Kreditbanken und im erwähnten Fall durchs dsie "Rothwen»d-igkeiteiner

Saniruug bedingt. Die Dresdener Bank kam, durch die Beziehungen
zur Aktiengesellschaft Spsesyr Fa Co. in Basel, in Verbindung mit dem

Schweizerischen Bsankverein; und die Darmstäsdter Bank führte eine

neue rusfifche Bankaktie (Azow-Don) in dsen Ultimohandel ein.

Der Nentenmarkt hat die Hohe Finanz weniger durch ueue Ge-

schäfte als durch Abschreibungen in Anspruch genommen. Unter den

großen Emissionen des Jahres stand ldas Duo Reichs-Preußen an der

Spitze. k19111warzum ersten sMal .-ohne.«dasCAuftreten dieserzGroßensim
Emissiongeschäft vorübergegangen. 1912 brachte 80 Millionen vier-

prozentiger Reichs-anleihe und 420 JNillionen preußischer Konsols. Auf
diese 500 Millionen wurden 553 gezeichnet. Tempi passati. Am Jahres-
schluß sind beidePapiere um 11,-"-.-Prozent billiger zu habe-n als amZe-ich-
nungtag. Am ersten Juli wurden von 420 JNillionen Schatzanweisun-
gen des Reiches und Preußens 60 zurückgezahlt und 360 prolongirt.
Damals gab es noch keine Kriegsfurcht; und Jeder griff gern zu. Auch
die Schiatzscheine sind billig geworden (s991,,-2).Bayern hatte großen Be-

darf: 50 Plillionen vierprozentiger Anleihe wurden begeben und 122

QNillionen angekündet. Jm cMärz gingen 6 QNillionen bayerischer
Schatzscheine nach«Ame-rika.Das Reich und Preußen waren mit bösem
Beispiel vorangegangen. Und der österreichische Finanzminifter gab
125 cMillionen Kronen 41,--2prozentiger Schatzwechsel zu 97 Prozent an

die National City Bank und die Firma Kahn, Loeb 8e Co. in New York.
Die Tratten geben-«61,«2Prozent ibei anderthalb- bis zwei-jährigerLauf-
zeit) und lauten auf Dollars, damit sie nicht vor der Zeit nach Haus
kommen. Der ungarische Kollege machte für den selben Asominalbetrag
das Rothschildkonsortium in Oefterreich und Deutschland mobil. Beide

Trausaktionen waren Kinder der Noth. Westauftralien hat es besser:
es konnte eine vierprozentige Anleihe zu 991,—L-in London anbr«ingen.
Und in Frankreich waren die ersten vierprozentigen Emifsionen große
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Erfolge: eine Eisenbahnanleihe von 300 Millionen Francs wurde

dreißigmal überzeich.net,eine pariser Stadtanleihe von 200 Millionen

siebenzigmal. Den Gipfel erstiegen die Ruser mit 80 Millionen INark

4-!,,-«"-.)ProzentigerWladikawkasbahmAnleihe, die Ensde April in Deutsch-
land aufgelegt und enorm überzeichsnet wurde. Die Stadt Berlin be-

«

kam die Genehmigung zu einer Anleihe von 262 INillionen Der neuen

chinesischen Republik ging es nicht gut. Die Mandsschurei. Niongolei,
Yünna-n, Tibet: Alles zum Teufel. Ein Fetzen nach dem anderen.

Dem Staatsgläubiger bleibt schließlichnur ein Torfo. Yuanshikai ist
bescheiden geworden. Er ist zufrieden, wenn sechs und noch mehr Aa-

tionen eine Anleihe von 25 Millionen L übernehmen. Einst waren

es 60 Millionen; aber Summe und Bedingung-en verletzten das repri-

blikanische Zartgefühl und man gab dem Sechsmächtesyndikat einen

Refus Das Bankhaus Birch Crisp in London sprang ein. Schlußakt:

Fiasko. Aachspiesl: Versöhnung mit den Sechs; sonst bringt 1913 den

Staatsbankerot. Die siegreichen Jtaliener schlossen einen Vorvertrag
mit Nothschild über 600 Millionen Lire. Der definitive Abschluß wird

wohl späte-r erfolgen; aber das Geschäft erinnerte an die stolzesten Tage
des Hauses Rothschild, das 1912 eine Säkularfeier hatte. Wenn der

londoner Nathan erlebt hätte, daß englisch-e Konsols auf 73 standen!
Das war die niedrigste Stufe im Jahr 1912. Am Ende waren sie wie-

der auf 75,37· Nur die dreiiprozentige Deutsche Reichsanleiihe sank un-

aufhaltsam. Einst glaubte man, 77,30 sei der niedrigste Pegelstand;
aber es ging noch tiefer: auf 77,00. Der französischenDreiprozentigen
ist es schon schlechter ergangen als 1912; am Jahresende war ihr Kurs

8«9,32.Die Rentabilität der Staatspapiere hat sichserhöht ; Folge der

Entwerthung. Papiere, die weniger als 31X2Prozent Zinsen bringen,
giebt es nicht mehr; und die Zahl der unter 4 Prozent bietenden ist

sehr klein. Die Ursachen des Kurs-rückganges sind bekannt: äußerste

Ausnutzung des gewerblichen Betriebskapitals bei reichem Ertrag und

Erhöhung des industriellen Zinses.
Das Wirthschaftkapital zeigte eine üppige Fruchtbarkeit Soll

man traurig darüber sein? Die Theuerung, die sich in Permanenz er-

klärt hat, gebietet Ausnutzung der Ergiebigkeit des Kapitals bis zum

Bode·nsatz. Die Industrie hatte mit hohen Rsohstoffpreisen zu rechnen,
konnte aber den Preis der Fabrikate steigern. Unter den Metallen war

Zinn von der Spekulation bevorzugt. iSo iwars schon- 1s911; und sdsiesBe-

wegung wurde durch die eigenartige Organisation des londsoner Zinn-
marktes gefördert. Der erste Preis des Jahres war 203 L, der niedrigste
184, am einunddreißigsten Dezember 229 sc (p-er Kasse). 1911 war die

höchsteMotiz 233 E. Kupfer (per Kasse) stieg von 59 auf 761,-2E; Zink
blieb ziemlich unverändert. Blei wurde von 16 E 2 sh auf 18 L 2 sh

gesteigert. Eisen und Kohle hatten überall höhere Preise. Als Bielgien
Mitte November für ganze acht Tage einzelne Eisenpreife ermäszigte,
stauute man wie über ein Wunder. Oder wars ein Jrrthum? Die Ne-

buktionen wurden bald wieder rückgängig gemacht lJn Deutschland
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folgten die Preiserhöhungen einander in kurzen Zwischenraumen Um

nur einige zu nennen: Spiegeleisen 81 (72) Mark; Stahleisen 74 (65);
Englisches Eieszereiroheisen III 88 (68,50); Deutsches Gießereieisen 76,50
·(70,50); Stabeisen aus Flußeisen 126 (112,50), aus Schiweiszeisen 148

-(133,50); Grobbleche 135 (131), Kesselbleche 145 (141). Das Kohlensyn-
dikat hatte die Preise um durchschnittlich eine Mark für die Tonne er-

-

höht und bleibt für das Geschäftsjahr 1913X14 dabei. Die Roheisen-
me«nge, die in den deutsch-en Hütten proiduzirt wir-d-, ist der stolzeste Ve-

fähigungnaschsweis dier Jndustrie. Das Endresultat wird 1912 etwa 18

Alillionen Tonnen betragen (15,53 im Jahr 1911). Ein Werthobjekt
von 1450 Millionen Mark. Jm Anfang dies Jahrhunderts betrug die

G esammtproduktion 81X2Millionen Tonnen. Der Roheisenverband hat
sischgut gehalten. Mit den siegerländer Außenseitern und den luxem-
burgischen Händlerwerken kam er ins Reine. Als der Stahlwerkver-
band im Zwielicht zwischen April Und Mai für fünf Jahre verlängert
wurde, war er schon tot gewesen. Und was zu neuem Leben erwachte,
war ein Körper ohne Füße. -Die A-Produkte (Halbzeug, Formeisen,
Schienen) blieben syndizirt; die B-Produkte erkämpften sich die Frei-
heit. Stabeisen, Vleche, Röhren sind frei; Walzdraht ist durch ein

briichiges Syndikat, das mit Mühe und Noth bis Juni 1913 bedingt
begnadigt wurde, gebunden. Der Persand sdes Stahlverbandes betrug
bis Ende November 5,91 Millionen Tonnen (5,34). Was die unge-

zügelte Konkurrenz der B-Produkte bei nach-lassen«"dsenAbsatzchancen
anrichten wird, weiß Niemand. Jm Dezember wurde bei einer berliner

Stabeisen-Submission der Normalpreis unterboten.

Die Ssyndsiklate dser Eisenindiustrie hatten im Uebrigen nicht zu

klagen. Die Trägervereinigungen wurden für fünf Jahre verlängert.
Die selbe Frist gewann die OberschslesischeStahilwserksgesellschiaft Auch
das Schiffbaustiahilkontor und die Schiienenkonvention werd-en weiter-

ilebsen. Pon der günstigen Lage dses Rohieisenmarktes zeugen dsie Ber-

sandziffern des Rohieisenverbandses und der Auszenhiandsel Jene be-

trügen bis Endie Oktober 2,30 tMillionen Tonnen (bei 5,60 Selbst-
verbrauch der Werke) und waren um 400 000 Tonnen (der Selbstver-
lbnausch um 900 000) höher als im Porj·ahr. Der Export stieg bis Ende

Oktober (um fast 600 000) auf 4,91, der Ausfuhirüberschsuß (um«530 000)
auf 4,41 Millionen Tonnen. Auch der Kohilenberglbsau hatte guteTage
Jn den sersten zehn Montaten warsen.147,40 Millionen Tonnen (133,47)
Steinkohle und 67,66 (60,29) Millionen Tonnen Braunkohle aus deut-

schen Schächten gefördert. Der englische Vergsaxrbeiterstrike half der Aus-

fuh-r: sie wuchs von 22,24 auf 25,72 Millslionen Tonnen. Die Koksaus-

fuhr stieg (um fast 30 Prozent) auf 4,82 Millionen Tonnen, wovon

Velgiien 47 Prozent mehr aufnahm als im Vorj-ahr. Das Rheinisch-
Westfälifschie Kohlensyndikat konnte seit Oktober auf jede Förd-erein-
schsränkungfür Kohle verzichten und hat es für Januar 1913 bei diesem
DNodsus belassen. 1911 wurden von dser Vetheiligung im Durchschnitt
121X2Prozent abgezogen. Bei Koks war die Einschränkung um etwa
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10 Prozent geringer als 1911. Für den Absatz schien es keine Grenzen
zu geb-en; er hätte noch höhere Leistungen ermöglicht, wenn durch den

OWiagenmangesl nicht sein unniatürsliches Hemmniß entstand-en wäre. Die

Kohlenwerke haben durch die Unzulänglichkeit des Eisenbahnbetriiebes
ein-en seh-r schmerzhaften Schaden erlitten. Sschlimmer als je zuvor.
Das Syndikat berechnete den Minder-abssatz auf wenigstens 600 000

Sonnen. Dsurch die Störung des Versandes nach Velgien und Frank-
reich sind den deutschen Zechen große Kontrakte für das nächste Jahr
entgangen; denn die ausländischen Eisenwerke waren gezwungen, sich
Ersatz zu suchen ; und« die belgischen und französischen Lieferanten nutz-
ten die Situation aus und forderten weitgehende Abschlüsse. So wur-

den die rh-einischs-westfä-lischenZechen um die Kund-sch-asstgebracht. Wenn

der preußische Eisenbahnfiskus die Verluste an Löhnen und Gewinn

zu ersetzen hätte, könnte er sich getrost auf 30 cMillionen gefaßt machen-
Dsie Schärfe, mit der Hugo Stinnes das Verhältniß des Bergfiskus
zum Kohlensyndikat kritisirte (die Negirung hatte ihren Vertrag mit

dem Synsdikat gelöst, weil ihr dsie letzte Preiserhöhung für Hausbrand-
kohkle nicht genehm wiar), brachte wohl auch den berechtigten Groll der

Zechienleiter über das Versagen der Eisenbahnen zum Ausdruck. Stin-
nes hat das groß-eProgramm der D«eutsch-LuxemburgischenBergwerk-
gesellschaft weiter durchgeführt Das Aktienkapitsal wurde (um 30) aus
130 Millionen erhöht und Deutsch--Lux auf den dritten Platz (hinter
Trupp und Gelsenkirchen) in der Reihe der Montanriesen befördert.

Die Dividende blieb bei 11 Prozent. Eine interessante Neubildung gab
es unter lder Leitung IderMannesmiannwerke. Das aslteRöhrensyndikat
hatte nicht genügt. Unter seiner Herrschaft wiar eine ungesunde Preis-
poslitik entstanden. Die Msannesmannröhrenwerke suchten und fanden
ein-e neue Form: den Trust. Sie schlossen langjährige Verträge mit-

verschiedenen Gesellschaften ihrer Vranche (Wittener Sstahlröhren, die

erst mit Hkoieschzusammengehen sollten; Bialcke, Tellering se Co·, Siege-
ner Stahlröhrsenwerken) und gliederten sich selbst eine große Kohlen-
zeche an, um eigene Kohlen für die Herstellung des zur Ver-arbeitung
—:nö-"thsigenRoheisens zu haben. Das Aktienkapital erhöhten sie von 33

4auf 61 Millionen. Dsie Gesammtproduktion des Concerns wird für
dns Jahr auf einen Werth vion 140 Millionen Mark geschätzt. Die

Stellung im. Kohslensyndikat war bei der Verschimelzung der Bergbau-
sEesellschast Neu-Essen mit dem Kölner Bergwerksveresin von Bedien-

ttung Bei-de steh-en hoch im Alter und Werth. Die Aktie des Kölner

Ver-eins ist eins der hiöchstsrentirendenVapiere des Kurszettels. Aehn-
liches gilt von der Bergwerkgesellschiaft Konsolidsation, die nie neue

fAktien ausgegeben hatte und im November 1912 zum ersten Mal, nach
dreiundzwanzig Jahren, Junge praesentirte Sie erhöhte ihr Kapital
(um 4) saus 20 Millionen (die Asktie kommt dadurch in den Ultimo-

Rade-IV um ihren großen Felderbesitz ganz auszubauen und damit

fürs neue Syndikat vorzusorgen Mit zu den Konservativen gehört
der Vochumer Gußstsahlverein Aber auch er folgte dem allgemeinen



66 Die Zukunft.

Trieb, durch Verbilligung der Produktion dsie Nente zu erhöhen, und

nah-m neu-e Mittel auf, um dsie Hoichöfen zu erweitern, neue Zecheu
auszubauen und Eisenerzgruben zu kaufen. Das Aktienkapital wurde

von 30 auf 36 Millionen gebracht- Dsie Steigerung der technischen
Leistungfähiigkeit als Ausgleich der wachsenden Unkosten bildete das

Leitmotiv akllser Kapitalserhöhungen. Plan ergänzt die Betriebsmittel,
um dem alten Kapital die Ergiebigkesitzu sichern. Das Wachsthum des

industriellen Anlagekapitals fordert immer mehr D-ung. Neues Geld-

ist die Losung. Das Hasper Eisen- und Stahlwerk stieg von 10 auf
13, die Rhseinischien Sitahslwerke von 40 auf 46, das Vochumer Berg-
werk von 11X2auf 6, dise Vereinigten Stahslwerke Van der Zypen von

13 auf 17, die D«eutsch-Oesterreichische Vergwerkgesellschaft von 15

auf 18, die Kattowitzer Vergbaugesellschaft von 30 auf 39 Plillionem

lAsls einzige Leiche war das (längst fällige) Eisenwserk Noth-e Erde in

Dortmund zu beklagen. Jm Uebrigen entsprachen die Dividenden dem

guten Geschäftsgang Von den Werken, die am dreißigsten Juni
schlossen, zahsltem Hoesch 22 (20), Vochiumer Guß 14 (121X2),Phoenix
18 (15), Rheinischie Stahlwerke 10 (8) auf 44 (40) Millionen, Laut-c-

hütte 6 (4), Haspser 12 (10), Rombachier 10 (9), Harpener 9 (8) Pro-
zent Dividende Auch die Arbeiterlöhne sind gestiegen: im Oberberg-
amtsbezirk Dsortmund betrug der Schiichtlohn im dritten Quartal 5,10
Mark gegen 4,72 im Vorj·ah-r, bei 360544 Mann (337091) Gesammt-
tbelegschsaftz asber Frieden gab es nicht. . Der Niesenstrike in England,
der am letzten Februar begonnen und-, nach sechswöchiger Dauer, der

Wirthschaft Vritaniesns einen Schaden von einer Milliarde Mark zu-

gefügt-hatte, wirkte ansteckend auf einen Theil derRuhrknappen. 200000

sMann legten die Arbeit nieder, mußten aber schon nach einer Woche,
als Vessiegte und Geschiädigte, das Kriegsbeil wieder begraben. Jn
Saarabien, wo die Zechsenleute schlechter bezajhlt sind als die Knappen
an der Ruhr (der Durchschnittsverdienst im Jahr 1911 war 1168 gegen
1446 Mark an dier Ruhr), rüstete man zum Kampf- 30 000 cMann
wollten gegen dsen Bergfiskus zu Felde ziehen. Jhre Wünsche sind be-

greiflich; aber es schien zweifelhaft, ob siesEtwas erreichen würden. Der

Staat schütztdsie geringere Ergiebigkeit des Saarbergbaues vor. Jm
Dolliarland gabs einen Ausstand in den Weichkohlengruben Penn-
sylvaniens ; und England sah noch im Dezember strikende Eisenbahner
im Nord-often. Für die gute Verfassung der deutschen INontanind-u-

strie spricht die Bestimmtheit, mit der alle Gerüchte von schädlichen
Wirkungen des Krieges und von beginnender Abschiwächungder Kon-

junktur bestrittien wurden.

In bester Verfassung war auch die Elektrizitätindustrie, über de-

ren Beschäftigung in der Generalversammlung der AsEG gesagt wurde,
der Andrang sei manch-mal so stark gewesen, daß man ihm kaum gerecht
werden konnte. Umsätze und Austragbestand betragen bei der

Ende Oktober 457 Millionen cMark (391 Millionen 1911 und 240 Vill-

lionen 1907). Diese größte deutsche Elektrogesellschaft erhöhte ihr Ak-
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ticukapital (um 25) auf 155 Millionen. Daß Emil Rathenau, der Ba-

ter des neuen Aufsi-ch-trathspräsidenten,der AEG noch lange erhalten

.

bleibe, ist der beste Aeujahrswunsch für die Gesellschaft. AEG, Sie-

mens F- Halske, Siemens-Schuckert zahlten die selben Dividenden wie

im Borjahr; 14, 12, 10 Prozent. Die Schsuckertgesellschaftin Nürnberg
erhöhte ihren Satz von 71X2auf 8. Siemens-S-chuckert hatten beträcht-
lichen Kapitalzuwachs : die sSchuckertgesellschast erhöhte ihr Aktienkapk
tal (um 10) auf 70 Millionen, Siemens Je Hsalske gab 20 Millionen

41-«2prozentigerObligationen aus, die SS-,W bekamen von den Mut-

terfirmen ein neues unkündbares Darlehen von 20 Millionen und

gaben 30 Millionen 41X2prozentiger Schuldverschreibungen aus. Das

Anlagekapital der SSsBJ beträgt 219 Millionen. Die zum Concern

gehörende finanzielle Trustgesellschsaft Siemens Elektrische Betriebe

erhöhte das Kapital (um 5) auf 121X2Millionen und gab 10 Millionen

Mark Obligationen aus. Die Trustgesellschast der AsEG, die Elektro-

bank in Zurich, brachte ihr Kapital von 60 aus 75 Millionen Francs
Die Aktie soll in den berliner Ultimohandel zugelassen werden. Die

in rasche-r Expansion befindliche Deutsch-UeberseeischeElektrizitäts
gesellschaft ist von 100 auf 120 Millionen gewachsen. 1906 waren es

erst 36 Millionen. Jn Buenos Aires gab es Aerger um Konzessionen.
Die Bergmannwerke wurden sanirt; Theodor Berliner vvn den SSsW
trat in die Direktion (Alfred Berliner aus der Direktion bei Siemens

K Halske in den Aufsichtrath); das Aktienkapital wurde von 29 auf 52

Millionen erhöht; die SS-W übernahmen 81X2 Millionen Mark

Aktien von Bergmann.
Die Börse spiegelte weniger die Stärke des Wirth-schaftkörpers

»als die Aervosität des in Kriegssorge lebenden Publikums.wider. Sie

war mit schweren Hausseengagements lüberdie Schwelle des Jahres
1912 geglitten und trug diese Last in Sorgen bis Mitte März. So

Jlange dauerte die Angst wegen politischer Störungen (F"rankreich,
England, Rußland) und die Nachwirkung des ersten Appells der Ex-
cellenz Havenstein. Die Börse fürchtete eine Begrenzung der Effekten-
spckulation durch erschwerende Bedingungen bei den Banken (hohe
Einschüsse) und neue Steuern für die Wehrvorlagen. Dann kam eine

Hausse Der Kassamarkt glänzte in Sonnenschein. Deutsche Waffen,
Köln-Nsottweiler Pulver, Dsaimler Motoren, Akkumulatoren Hagen,

Bogtländische Maschinen waren hochbezahlte Favoriten Jn den Tau-

mel stürzte sich mit kräftiger Faust der Börsenkommissar. Er wollte die

Tollen zur Vernunft bringen, warnte laut vor den bedenklichen Kunst-
stücken und schlug für Ausnahmefälleeine Aenderung des Einheitkur-
fes vor. Der Widerhall dieser Warnung dauerte nicht lange. Die Börse
blieb in der Hauss e bis zum ersten Oktober, dem Tag des Gerichts. Die

»Mobilisirung des Balkans bewirkte den Sturz. Dann kam eine neue

Erholung, die sogar starke Hausseansätzezeigte. Aber am zwölften Ok-

tober brach die ganze Herrlichkeit zusammen und wurde nicht wieder

aufgebaut; die letzten Dezemberwochen waren, weil man aus Frieden
6
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hoffte, etwas besser. Noch schlimmer als in Berlin hatte der Sturm in

Wien und Paris gewüthet. Der pariserEffektenmarkt sah Paniken,
wie sie die Vörsengeschichte nur selten verzeichnet hat; nnd in Wien

stürzte eine Milliotnenstadt aus Kartenhäus ern ein. Die Vörsen haben
sich keinen Lorber verdient. Jhr Verhalten war kläglich; ein Hohn auf
den oft gerühmten politisch-en Riecher der Vörsenleute Das Publikum
wurde von der Furcht natürlich angesteckt und warf seine Psapiere, auch
wenn sie bezahlt waren, wie brennenden Zunder von sich· Die Vanken

konnten nicht helfen. Sie hatten für Liquidiität zu sorgen und waren

froh, daß sie, was zwischen dem zweiten und fünften Oktober aufge-
nommen war, in der kurzen Haussefrist abzustoßen vermochten. Die

schönen Tage von Kanadsa, Hansa und Aaphtha-Nobel waren vorüber.

Werden sie wiederkommen? Die Tabelle zeigt die Anfang.skurse, die

des letzten Haussetages, des schwärzesten und des Schlußtages:

o-
30. Sep-

«

31. Dezem-
2. Januar i tember ;

12. Oktober
l her

I l

Deutsche Bank . . . . . . . 266,75 257,12 H 242,75 J 249,75
Diskoniogesellschaft . . . . . 193,75 189,50 181,— 184,—
Handelsgesellschaft. . . . . . 172,50 172,— 162,75 164,37
Bochumer Guß . . . . . . . 235,12 24»,62 224,75 211,87
Phoenix. . . . . . · . . . 262,62 284,25 263,62 257,75.
Gelsenrirchen. . . . . . . 211,50 211,12 188,-.).s·) 191,7.-,
AEG. . . . . . . . . . . 296,— 27«,25 248,62 237,7:J
Siemens ei Halske . . . . 254,— 240,75 217,5» 221,12-
Hamburg-Amerika-Linie . . . 147,l2 163,37 145,50 155,75
Acri-deutscher Lloyd . · . · . 107,87 129,37 113,37 119,87
hansa . . . . . . . . . . 216,37 328,—- 278,—— 291,75
32 Reichsanteihe. . . . . . 8-3,— . 79,50 j 77,87 78,10-
496 Aussen von 1902 . . . . . 91,50 90,75 H 86,- 89,12
Türkeutose . . .

·

. . . . . 1s;3,25 174,— s 153,50 155,25
seh-X- Serben . . . . . . . 93,30 90,90 ; 80,— 89,75
Türk. Unif. Anleihe von 1903 . 90,25 91,— j 80,75 85,50
Türk. Adminislr. Anleihe . . . 83,90 82,60 J 77,50 78,25-
M Vulgaren. . . . . . 103,— 102,5o ; 97,20 102.90
Deutsche Wafer . . . . . . 415,25 544,50 ; 494,— 552,—
Daimler Motoren . . . . . . 227,— 336,— l 284,— 305,—
Höchstek Farbwerke . . · . . 542,25 645,25

·

606,25 632,—
Vogtländische Maschinen · . . 471,— 730,25 615,— 563,—
AaphthasAobeL . . . . . .

—

;-324»25 270»— 335»—

Die schwersten Aktien stehen, trotz den schlimmenTagen, noch über
dem ersten Jahreskurs. Man glaubt noch an die Wunder der indu-

striellen Rente; und es kommt darauf an, wie lange die Politik die-

Gefühle unterjochen wird. Dauerts zu lange, dann könnte 1913 ein

Jahr der Konsolidirung werden. Jm anderen Fall ist ein neuer Auf-
schwung möglich. Wenn die Gelder eingesperrt bleiben, ist Hoffen und

Harren vergebens und wir erleben, nach Taumel und Katzenjammer,
den Sieg der Vernunft-. Jch fürchte aber: nur dann. La d o n.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Maximilian Horden in Ver-un. —-

Perlaa der Zukunft in Berlin. —- Drnckvon Paß E Garleb G In b H. in Besitz

s·-
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anderen Mundreinigungsmitteln, ist
seine merkwürdige Eigenart, die ....... ·.

Mundhöhle nad1 dem spülen gewissermassen mit einer mikro-
skopisd1 dünnen, dabei aber did1ten antiseptischen Sdiidit Zu

iiberziehen, die noch stundenlang, nachdem man sich den Mund
gespült hat, nachwirkt Diese Dauerwirkung, die kein anderes
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salamander
schubges. m. b. H., Berlin

Zentrale: Berlin W8, Friedrichstrasse 182
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Neu eröffnet

Grösster Komfort
5 Uhr-Tee V Restaurant V Terrasse

In h a ber: Alfred Walterspiel
Besitzer des Restaurant Hiller Unter den Linden

----------------------------------------------------------------------------------- ·-

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- osoo «

WILLPkellliLotterie.
«

Zut- 1. Klasse 228. Lotterie

78 —I!4 IX, 71 Lose

"5.— loy— 20.«—- 40.— Max-R

abzugeben. Ziehung 13. u. 14. Januar.

Islklmamh l(gl. Preus. Lunens-Einnahmen
Universitätstr. Za. Te1.: Amt Zenit-um 4111.

39 Jahre alter tüchtigen erkahrener

Export-Reisettder
vor einigen Tagen aus Brusilien zurückgdcpllkh JU« deutschclh englisches.
kranzösischem spanischen, portugiesischen, auch kkwus der italienischen
spreche mächtig,

sucht guten Reise-Dosten
oder lnlnndstellutikk, in der er sprachenkenntnisse nnd Erfahrungen verwerten

lcnfnrEinige 1000 Mark fu«-r ers-L Kantioa vorhanden. iu. licknrenzeir. Okkerten
su) A. Z. 152 befördert die flanottceuissxpedition mit-ed Welttei-

Bekna sw. Sa, kkiedkichstk. 207.
'
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Simon-teure-
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15 West 38411 street, New York.

(Ankrn;;·. Werd. Drornpt u. kostenkrei erleiU

»Sanatorium schierke im Harz
am Fasse des Brocken

Physikal.-dizit. Heilanst. k. Nervenleideadq
Herz- und stotkwechselkranke, Erholung-

bi-(lttrt"tigxe, Rekonvaleszenten etc-.
Alle modern. ji ureinrjclitungen vorhanden
Anerkaant schöne und geschätzte Lsce.
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Prospekt mit Zimmerplan und Preisen gratis und tranko.
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BOARDlNG BEKUN t·lotlietet«ant Sr. Maj. des Kaisers und Königs
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»
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R
Vorbereitung von Erwachsenen (anc’n Dame-i) fürs

Abitur in der Schweiz und in Deutschland, ferner die

Vorbereitung fürs Züricher Polytechnikum. Beweg-

liche Klassen, moderner wissenschaftlicher Unterricht

—

Jährlich zirka 40 Abiturienten.

END-M Privat - schu1e. HAVE-M
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OEUproduktion hedeutesndste
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ADAU erst-. Rösschsumn a. n.
Piliale Berlin W.62. coukbiörestr. 14
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lascllengär- Frucht - sektl
Marke Bürgermeister - sekt.

tin Geschmack- unck Aussehen von Traubenweinsselit nicht zsi

ontekcclieitlem aber noch nicht halb so teuer. Leicht und
sebk behännaliclh Nur 10 Pfg. Steuer. Auch in eletancek
Ieuttaler Ausoniens-. Zu beziehen durch den Weinlianclel

erlei- ab Fabrik

F. Lehmkuhl, Hamburg 21.

l

-.8

lljueltleutselle Privat-sank Aktiengesellschaft
Aktienlcapitsl 60000 voll-— Mark. — Reserven c-. 7300 Ucc,— Mark.

MASDEBURS — llslIlIllKS —- IIIIESUEI —- LIMIle-

Zwelgnleclcrlsssangen bezw. Geschäftsstellen ln

AlcenexEsp Aue i. E., Barb a. E.. Bismarlci.Alt111-, Burg b.M.,calbe a.S.,cl1e1nnitz, Dessau, Egeln
Eibensloclc, Eiletiburg. isenacb, Eisleben, Erim-l, Finsterwalde N.-l·., Frankenhausen (l( fb.),
Gardelegen, 0enllnn, Halberslaclt, Halle r.s., Helmstedt, Herstelcl, Heltsteclt, llversge viel-.
Rennen-» Kloetzel.Allm., Langensalza, Lommatzsch, Meissen, Merseburg, Mühlhausen l.1«l1·,
Neuhaldenslebem Nordhausen, Oecleran, Oscherklebem Osterburg i. A., Ostemieclt a- H.,
Perlcberg, Queclllnburg, Riesa, Salzwedel, Sangerhausen, Schönebeclc a. E , schöningen i. Br.,
sehnitz, sonderslmnsem stenclah Stolllicrg i. E , Tangerliiitte, Tangcrmünch Thale a. H» Tor-

kam Weimar-, Wernigerode a. l-l., Wittenberg (Bez. Halle), Wittenberge (Bez. Potsclam),
Wolrnirstedt (Bc-z. Magdbur2), Wurzen i. S., Zeitz, Kommandile i. Aschersleben. .-

—— Ausführung aller bankgegchäftliclien Transslctlonem —-

ektsxel
Von llrmncm Die-lichtem Romanun etc. bitten wil-. l
zwecks Unterbreitung eines vorteilhaften Vor- lschlages hinsichtlich Publiliuliun ilirer Werke in

Bucht«0rm, sich mit uns in Verbindung zu set-zeu-

llllotlerrses Verlagsbureau cui-l Wigankl
2122 Jolianns(ie()rgstr. lZerljnillaleusee.

GrotdåwIåTedelter

Beete-s vollwertiger Bohnenkassee,
— auch llir Nase-dem Herz- uncl lllagenleidencle

p. Pfä. M. l.6(,- — l.d"0 — 2.()0 — 2.40.
spezialmarke derckirmad d ehntets en Lin en .

Liitzowsttsasse Sti-
Hokl Sr KZL llohen sie-A Kronlssimssn
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lemvetiokekkeu-
111 den neu erbauten, asphaltierten Strassen Sind Zurzeit eine grössere

Anzahl Häuser mit herrschaftlichen Wohnungen von 4—7 Zimmer-I
fertiggestellt und per sofort zu beziehen. Die Häuser haben Zentralheizung,
Warmwasserbekeitung. elehtrisches Licht, Pahrstuhl etc. Einige
Häuser sind auch mit moderuek Ofetiheizung ausgestattet-. sämtliche

Xvohnungsen sind mit reichlichem Xebeugstklnss versteht-m Die Häuser ent- l

sprechen in ihrem Ausbau den besten Bauten des Westens· Die

liauptstrasseu sind durch elektrische Bogeniampen beleuchtet-.

i
Die Verbindung ist die denkbar beste. Fusser den bereits ·

i
vorhandenen s strassenbahnen 70- is- ·96B, 959und 30 werden zwei neue

Linien noch im Laute dieses Iahres In Betrieb genommen. Die Fahr-· ;
zeiten vom Eingang des Tempelhoker Feldes betragen: l

nach dem Halleschen Tor ca. 7 Minute-h I

. der Leipziger Ecke charlottenstrasse ca. IS Minute-h
’

. der
Ritterstrasse—liloritzläiatz

ca. IS Minute-h l
»

titzni Dönhoffplstz ca. IS stillten.
Eine Jek neuen Linien führt von der l)reibund- Ecke Katzbnoh- s

gsrasse in weniger als 15 Minuten zum potsdatner Platz. l

Die untere tisurce des parkringes welcher mit reichen spielplätzen
nnd einen-. grösseren Teich. der im Sommer Zum Bootkahren und im

XVintek als Ejshahq dient-, versehen wirkl. befindet sieh bereits im Bau und

wird noch in diesem jahre fertig-gestellt »

Aus-häufig sowohl über die zum l. Oktober d. »J. wie die zum
l

1· April n. J. zu vermietenden Wohnungen werden irn Mietpavillon am

Eingang des Feldes, Telephon Amt»«kempelhof Nr. 627. und in den
lliiusern ekle-jin l)en Wünschen der Mieter bezüglich Einschluss-es vo-

wzschtoiiecten an die Warm- und lcaltwasserleituugem bezüglich der
Auswahl der Tapeten wird in bereitwilligster Weise Rechnung gemmpm

sapekiicieiViertel
Unser, diesseits des stadtparlcs,
zwischen den Untergkundbahnhöken
Bayrischer Platz und Stadtparlc ;

am Rathaus belegencs Gelände

wird ietzt haurcii hergestellt
Wir stellen das Terrain par-zollen-
weiso zum Verkauf. Auskunft im

Bureau, vormittags 10 bis l Uhr.

solliiilc Rolan-iolllllciai
!

charlottenstrasse 60111
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Islilsebein Brillanissiess
Pilze-wi- Ersatz-

..; zeichnet sich aus linked leinstos lloplen-lroma, vorzüg-
,--· lieben Geschmack ancl hervorragentls seliötnmllclilrsit.

»
g

. .

111 Gebimleuund Plaschen erhält-lich
.

q«

«

«-;· Berliner Biervraaerei l.-G. vorm. F. Il. lltlssliein,
"

Berlin sW., Am Tempelhoier Berg s.

Fern-sprechen Amt Liitzow 5406 und 5407.

klillklkkiUlin Icllllllillhllllii.-(i. ZsllElillli.

: - v- «-

Wir machen hierdurch bekannt, dass die Aushändigung
der nom. M. 2 000 000.— neue Aktien vom O. Januar 1913 ab
bei der

Bank iiir Handel uncl lnclustrie, Berlin,
gegen Rückgabe des quittierten Anmeldescheins erfolgt.

Erfurt, im Januar 1913.

Scluarcl cis-ges schulskabrile A.-(i.
Fritz Dressler.

ranminneiwiniunkie
(Darmstädter Bank)

Berlin Darmstadt Frankfurt a.M.

Hamburg
Diisselrlorf Haliea.s. Hannover Leipzig Mannheim

München Nürnberg stettin strassburg i.E. etc.

Aktien-Kapital und Reserven 192 Millionen Mark

cevttslw Berlin, schinkelpiatz Is4

30 Depositenkassen und Wechselstubcn in Berlin und Vororten

äussereM Wi-zirknlarsllreuilbriekcn
Zahn-at an über 2000 Plätzen bei ca. 3000 Zahlsteiscn
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v

D. U P. Patente allei- Kultuksmetem
Damen. die sich im Kot-seit unbequem fühlt-m Sich ubek

ojogggk modegekeclst neu doch absolut gesund kleiden
wollen« tragen »l(alasIs-ss«. sofortiges Wohlbetjuden
Grösste Leichtigkeit u. Bequemlichkeit Rein Hochrutscheu.
Vorzügh Hell- lm Rucken. Natur-L Geradehalter. Völlig
kroje »Hu-ig- uuä Bewegung- Elegaute. schlanke Figur-
Fuk jeden qukt geeignet» Fili- leicieude uucl korpuleute
Damen special-F’ueons. Jllusttx Broschüre uucl Auskunlt

kosteulos von »Koloslkls« c. In. h. li., Bonn I

·
V l( ksstelle: Bonn n. Abels-. Fernsplsecl1e1-«Nr.369.

EzkxkkigkgipeåxlxxschäfnFrankfurt u.M. . Gresse Bockenhetmersttnlz Perasptn Nk.9154

Ralgsjkjsspezjalgeschäft: Beklla W.62. Klekstqttn Lo. Fernspreoher GA, 19173.

salgeschäktz get-Us- sw.19, Lelpmgerstn 71-7·.).. Foknspreoher l, 8830.Keluirissspezx

.- lleheimwisseaschuitem ·-

soeben erschien-

llie Boseulikeuzen BenetristikundEssaysgesuckk
«

..

.

«

n.
zur Vereikentljehungin Buchten-til

Ihkc qchksogshgnyspgysæmErdgeist-Vorlag,LeipziglZ.
2 Bdr. 450 seiten m. ca. le0 Ill. u. 12 Tak.

»f—v»-

Eli-H br. M. l".)..—. Geb. M 14.—.
·

Kein Gebildeten der sich liir Mystik
interess» kann d. Buch ungelesen lassen· Es

enthält eusserotsdeutL viel lutekessuntes aus
»

d.Geheimleh1-en,üb.d.Kunstd.Gold1ya-chens,
«

üb. d. Rede-le, geheime Deutgn. cl. Blbel etc.,

Steincl.Weisenetc-eto.Esistcloksle deutsche
Buch iib. dsese »Für-stet) unt-er d. Mysnkern«. E

malum-L kultukgesclllcinb Prospekte u.

taki gener-. cat. krim-

I-l. IqsksilokhBgerlinW. Zo, Barbarossastr. 21 lI.

- «-

IXIOI

VIIIqu
-

desjnszlerendes
Inhalaltonsmjttel
SJächvkxäpxenliaisärhekkklnsluerxzaU

wxpkk
"S « »

skxsts
. I--

Nxxxst
Drogerlen

·

-

InhathsVsOtilzslalioneotocI
Das-i wpknuwas

W

Johukzmiltel
Des Jahkbuch des Benkheuses

Rott 82 schünemann
Gegkkmdek 1873 Berlin W. s, Mollreuslr. 46 ..«»,3;k-Pt2322200

enilmltend Abhandlungen über

dss Wirtschaftsjahr 1912
sitlel zut- liehuag cles Kukses klet- staaisaalellieu,
Aufbesserung ciek Selcimarlcivekliälmisse,
Besprechung übe- die Aussichten einiges- id-
utsck anständige-her Wertpapiere

Steht luteressetlten Kostenlos zur Vertilgung-.
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Mcrcschkowskl:Alexander l.

Historischer Roman. Geh. M. 8.—, gebd. M. 10.—.

Luxus-Ausgabe M. 18.—.

Ein neuer Roman des Verfassers des berühmtenLeonardo da Vinci,
der als unmittelbare Fortsetzung von Tolstois Krieg und Frieden

gelten kann! Dieser russische Kaiser ist eine der interessantesten

Persönlichkeitender neueren Geschichte. Auch die russischeGegen-
wart lernen wir aus dem Roman verstehen: besonders wichtig
zu einer Zeit, wo die russische Politik von so ausschlaggebender
Bedeutung ist.

Ernst Lothar
Die Elnsamcll. Novellen Geh. M. 3.—,

gebd. M. 4.—.

Neue Freie Presse: »Ernst Lothars Kunst wirkt natürlich und reichJ
Da ist alles großer, starker Wellenschlag des Talents.«

Der ruhige Hain. Ein Gedichkhuch Geh.
M. 2.—, gebd. M. 3.—.
Oesterr. Nundschaut »Eine Seele schwingt in diesem Buche, eine

Dichterseele . . .«

Die Rast. Gedichtc. Geh. M. 2.—, gehn M. 3·.—.
Neifste Gedanken, reinstes Gefühl, tiefste Naturbetrachtung gesellen sich
hier zu einer vollendet edlen Form. Aus jedem einzelnen Vers redet ein

Berufenen

R. Piper sc Co» Verlag, München

Elll sllcll tlekWilhkheiilibekEngltlllilill llltllelll
Die Saiadere VIII-Mk THIS

1912 876 selten 80 Gebunden 4 Mark

Aus einer längeren Besprechung der »Post«,· Berlin: —

Wir können Franz Siking nur dafür danken, dass er den Mut
hatte. dem frechen England die Wahrheit ins Gesicht zu

schleudern und wollen wünschen, dass viele sich durch
ihn über das schändliche Treiben des »peröden Albion« in
dem gottgesegneten Lande Indiens belehren lassen werden.

IEILACSSUGIIIAIILUIC II still-Ils- sc cc I- Las-IS

II
s-
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HUCIO KLOSE
= liaikee — Grossrösterei =

llolonialwaken ·- Grosshancllung

HAUPTGFSCHÄFT

BERUN W. 66, Nauerstrasse 76, neben der Reichs-Post

KONTOR UND VERSAND

BERLINw.66, mauekstkasse 91

Tel. Amt Centrum 1410 und Hl

Fjliale A: Filinle B:

Wilmersdorf, NürnbergerpL 2 Charlottenburg,Kaiserclammlls
.

Tel. Amt pkh. 2490 M. Amt ein« sm

o
.

e

.MMMMMMM.MMMMMMMI

yostellnngen sJ anfdic

ZU Ginbandche US
I zum 81. Bande der »Zukunft« Z(Z’u-. r—15. I. Qual-teil des XXL Jahrgangs),

Z clegnnt und dauerhaft in Dalbfmnz mit ocrgoldctcr Pressung Ic. zum Bpreise von Mark Um worden von jeder Buchhandlung od. direkt
vom Verlag der Zukunft, Berlin SW.48, Wilhelmstr. Ia

el entgegengenommem S
IMMEMMMMMIMHZMMMMEZI

Karlsruher

Lebensversicherung
auf Gegenseitigkeit

Ende 1911Bestand: 751 Millionen Mark.

Alle Überschüsse clen Versicherten.

Unanfeehtharkeit, Unverfallharkeit, Weltpoliee.
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« OF Zeiisekxpmmixs»

Elewizszk UZA ZOOL «
QJXOHLQTJØMMCTKJ

«

. «·
Exil-»ers- HENNINwa

r,

sp?
MKUGMWIM

--«-—«·----;«,s .
,

»

Alleinvertrielj filr lkerljn und Provinz Brandenburg

Parloqraph-Dikliermaschine Arthur Weil, Berlin W.8, Friedrichstrasse 56,57.

llnnslnuntllungviclorllneinsIskligkjlkgkHälsgzzlzkthss
semältse allckcpstev Meiste- - Ankauk s Ver-stattf-

Lyrtst sliunstsptel sApparat
=wircl in jedes vorhandene Instrument. Flügel, Sowie Pinno eliltzgebsuh

=

- der nicht-, in der Lug-,- iss.., ein Instrument vo ornrnen mit

dok- llantl Zu spielen,tvorlungeunseren Pracht-Katalog und

je
Broschüre til-er l«yrist-Instrumente.

« piel Grosses Lager

szPianos, Flügeln und
,

Harmoniums
in hervorragender Tonsehönheit

in allen Preislagisn nnd sulakten.

Lykist - von M. 2600- an-

LyrisL-Planos von zi. 1600 an.

z.
. Glexenxsejtslcäiufe Stets am Lege-«

f
—

-- -

H
«

«

, —

.

G. linknkzmann Q co» Berlin SO.
Gegfündet 18u9. Pianofokte- uncl Flügeltahkilh Wiener str. 46.

Hollieleranhen sr. hisJestät des Königs Ton spanien.
sindtverknufsräame und tägliche Vorführung-en: Bülowstrssse U.

,-«- H-



FkAszsiscHEkcouuAc
«

Natürliche-s Erzeugnis von im

Cognac-Disttictc geernteton

und destillictten Weinen. —

Pssistso hi-M.30 p.t·1.
.

:mit
I

Kronenbokg St- Co., Bankgeschäkt.
Berlin NW. 7, chsklottenstk. 41. Telephon Amt l. No. 1408, 9925, 2940.

Tolegtammshdkesse KrononhnnksBerljn bezw. Berlin-Börso..
Scsosgung alle- hanltgescliäftlichen Transalctsonom

spezlslshtellsug kur den ils- sss lleksnul von Rates-. seht-umle-
Isa obllsstloses set Ists-. stehlen-. Erz· ji« vol-Osmia sowie

time-I ohne härtesten-.
Ins Ins set-III von Sile-te- pek Inne. III Zelt Its III Its-le.

von Tresclww
Königl. Kkiminalkommjssak a. D.

Iuvnklssslgsts vertrat-h Sktniuelungen und

Beobachtungen jedes- Akt-

Istlln W. 9. TOI.: Amt Lützow, No. 6051. Potstlatnctstb IRS«

sPRUDElsAKARLSBAIER
isttias alleinechte Karlsbatier

.

Vor Nachahmungen und fälschungen wircl gewiss-nd

- Aussen-nnd schimmern-m -

Bade- und Luft-Kaross-

,,Zacliental«
Tol. 27. (camphause n) Tol. 27.

Bahnliniu Werks-brann- sobald-thou-

Iclckssokxgxgz«stz)cllschMS
crlsolungslioitn
Itzt-I kannte-sum
Neusaitlioho Einrichtungen Waldkoioho,
windgesohützto, nebeltroio Höhe-nags-
Zontn d. schönst.Ausiliig-o in Berg u. Tal.
Luft-bad. Uebung-sapp» alle elect-. (soh1-
billig-, dg- oig. Electr.-Work) u. Wasser-
snwondungon has-schliesslich kohlen-

sijuroroichos Quollwassok).
Zimmer mit vokpllogungs von M. 6.— ab.
Im Brholungshojm u. Hotol Zimmer kais

Frühstück M- 4.—— tägljolx
Nun Amphions-, Berlin sw. Il.

Verwechslung lässt nie clsn

lnnalt ahnen Tit-:
noteMenschenIobh.vunsoh.4bord. kospekt
enth. ihre Erklär. ilb intimo Seeliscth Führ-.

d- qz hasclmtntschnmkt.-A.aalys.Briethands
Seht-. soit2clshh Filt- ekwoclüo hhll.1nteress.-
crsclsl «F’lilchtiges« sow. Naohn.u.Ma-rk. un-

tlllssslq. P. Paul Liebt-, Augsbukg l, Z.-Fnch.

JA-
--,- ,

-- -2,--- .-

- Ihr-am
ln uns has-II

siegst-schen;7x’7..-.»..-»...--..
ou MMWIW c.m. h. n.

ssklln sw.ll,croshsskonstr. Ss
Tol.: Amt Lotto- 7765

Prospekt »D« Its-.

«

arg
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Walbaum, Goulden ä co. Successeurs

Maison konclee en 1785.

Monopolesoc

Monopologoiitamåkieain

III-FIonopolo

Vintage 1906.
Zu beziehen durch den WeinhandeL

Für Jstierate verantwortlich: Alsted Weiner. Druck von Paß « Gatleb G. Is· b. s. Berlin WI.


